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Horthn läßt wählen .
Die ungarische Regierung liebte es bis¬

her keineswegs , ihre Untertanen und das Aus -

land durch demokratische Handlungen zu über¬

raschen . Die Neuigkeiten , die man aus

Horthys verzauberten Königreich vernahm ,
waren Morde , Ueberfälle , Zuchthausurteile ,
Hinrichtungen , Notenfälschungen , Amnestien
für Mörder , Gewaltakte im Parlament und
bei den Behörden . Wenn der Bademeister jetzt
plötzlich sein Parlament auflöst und Neu¬

wahlen ausschreibt , so fällt , naiv und ober¬

flächlich betrachtet , dieser Regierungsakt eini¬

germaßen aus dem Rahmen des Systems .
Eine vorzeitige Auflösung des so gut funk -
tionierenden Parlaments hätte man gerade in

Ungarn am allerwenigsten erwartet . Dieses
Bekenntnis zu den Bräuchen der Demokratie

muß seine Gründe haben und dem Kenner

ungarischer Sitten und Methoden werden die

Gründe und Hintergründe dieses
unerwarteten Appells an die Wähler auch
bald klar . Die internationale Demokratie

sollte es zu ihren vornehmsten Pflichten zäh¬
len , der Demokratie Horthys und Bethlens
die Maske vom Gesicht zu reißen , über die

Grenzen Mitteleuropas hinaus die Völker

aufzuklären über den plumpen und gemeinen
Schwindel, den die Grafen - und Henkerregie¬
rung mit der Geste ihrer „ Wahlen " treibt .

Horthy hat ein Parlament , wie er es

schöner nicht wünschen kann . Der Minister¬
präsident Bethlen hat eine f eXe . Me h r -
heit stets gehorsamer Mamelucken und oben¬
drein verfügt dieses erlesene Mitglied der

ryagyarischen Adelsklasse siber eine beneidens¬
wert dicke Haut . . Nach der Windischgrätzaf -
färe nach Genf zu . gehen und nach den Gen¬
fer Ob ' feigen Ministerpräsident zu bleiben ,
das ist ein Stückchen , das auch im Bakonyer -
wald so bald keiner dem Grafen Bethlen nach¬
macht . Aber_ die Session der Kammer läuft
im nächsten Sommer ab . Und bis dahin möch¬
ten Horthy und Bethlen ein Stück weiter
sein. Sie haben eben das alte Magnaten¬
ha u s wieder errichtet und hoffen binnen

zwei J - ahren den jetzt vierzehnjährigen und

dann nach königlichem Hausgesetz majorennen
O tto Habsburg auf den Thron setzen zu
können . Um eine reibungslose Zusammenar¬
beit des Abgeordnetenhauses und , der Mag¬
natentafel zu ermöglichen , um den Habsbur -
gern den Weg zu ebnen , kann Bethlen nicht
früh genug zu den Neuwahlen kommen . Birgt
doch sein Parlament noch immer die starke
Gruppe der kleinen Landwirte , die
im Jahre 1919 auf dem Lande die eigentli¬
chen Träger der Revolution waren . Als ihnen
die Diktatur Bela Kuns nicht die ersehnte
Bodenaufteilimg brächte und als die Weiße
Armee, von den Rumänen gedeckt, ihren blu¬

tigen Kreuzzug gegen Budapest unternahm ,
Galgen und rauchende Trümmer auf ihrem
Weg lastend , da waren die kleinen Bauern al¬

lerdings abgefallen , hatten sich angstschlotternd
und Verzeihung erhoffend den neuen Herren
zugewandt . Ihr Führer Stefan Szabo
trat in das Kabinett Bethlens ein und wurde
— halb zog es ihn , halb sank er hin — in '

schwere persönliche Schuld verstrickt . Er gab
sich dazu her , von den Getreidehändlern , es

waren zum größten Teil reiche Juden , große
Beträge für Aussichrbewilligungen zu erpres¬
sen. Ter Reingewinn floß zum überwiegen¬
den Teil in die Kasten der Erwachenden Un¬

garn . So wurden die Pogrome mit deut

Geld der jüdischen Bourgeoisie bezahlt und

die reinrassige Gentry hatte keine Auslagen .
An Szabo selbst aber vollzog Bethlen eine

großzügige Erpressung ^ Er hielt
ihn an einer kurzen Leine und wenn der alte

Bauerngroll in ■Szabo erwachte, wenn er

aufmuckte und gegen den Stachel lökte , dann

zog Bethlen die Leine an . Als Szabo dann

ernstlich aufbegehrte , ließ Bethlen die . Affäre

auffliegen und sperrte den Sekretär E s k ü t t ,

der im allerhöchsten Auftrag die Erpressungen
Lurchgeführt hatte , auf ein paar Jahre ins

Zuchthaus. Szabo starb während der großen

politischen Operation , die Bethlen mit kundi¬

ger Hand an der Plirtei ^er kleinen Land¬
wirte vornahm . Damit waren diese vollstän¬
dig kirre gemacht und bis in die letzten Tage

leisteten sie dem Henker - Grafen treue Gefolg¬
schaft . Trotz dieser hündischen Treue hassen
die Grafen die . silcinbaucrn , hassen sic diesen
letzten Rest Revolution , in den eigenen Reihen
und die Neuwahl soll sic vdn den Kleinbauern
befreien .

Um aber einen Wahlsieg über Ar¬

beiter , Bauern und . liberale Bourgeoisie zu
erzielen , um mit den Stimmen von hundert¬
tausend Grundbesitzern eine Mehrheit gegen
die Millionen Besitzloser und Unterdrückter zu
erreichen , mußte Bctblen den Feind über - ,
raschen . Daher rührt die plötzliche , unver¬
mutete Ausschreibung der Wahlen . Das wird

noch klarer , wenn ' man erfährt , daß die Kam¬
mer bereits aufgelöst ist, ja , daß der Termin
für den Zusammentritt der neuen Kammer
schon auf den 25 . Jänner festgesetzt ist , daß
aber die Regierung noch nicht mitgc -
teilt hat , wann überhaupt gewählt
wird . . Mehr als das ; die Regierung wird erst
in den nächsten Tagen die Wahlkreis -
cinteilung bekannrgeben ! Man kann an

diesen Wahlvorbereitungen erinesten , n >as sich
die Regierung unter einer Wahl überhaupt
vorstellt und man erhält auch einen tiefen
Einblick in die verfassungsrechtlichen Verholt¬
niste eines Landes , in . dem cs vom Belieben
der Regierung abhäugt , Termin und Art . der

Wahl im letzten Augenblick zu ändern . Da
in der letzten Woche vor der Wahl kei -

,n . erlei - Aa iteuti . . ou - iLtriebrn .. werden

darf , bleiben aller Wahrscheinlichkeit nach für
den ganzen Wahlkamps nur 14

Tage übrig . Jeder Funktionär der Arbeiterbe¬

wegung , jeder Arbeiter , der einen Wahlkampf
mitqemacht hat , wird begreifen , ' wie schwer ' es
eine oppositionelle Partei hat , in einem agra¬
rischen Lande in ztvei knappen Wochen einen

Wahlkampf zu ftihren . Dazu kommt , daß in

Ungarn alle Wählerversammlungeu , Plaka -
itierungen und Flugblatraktionen vom Ober¬

gespan genehmigt werden müsten . Dos ver¬

zögert nicht nur jede Propaganda , es kann sie
auch ganz unmöglich machen . Der Sozial -
demokratie hat man jedenfalls . ihre er¬

sten Versammlungen zu drei Vier¬
teln verboten . Die Wahl soll in drei

Etappen stottfinden , auch d' as ist eine Spe¬
zialität der Demokratie Horthys . Am ersten
Tag sollen die der Regierung sicheren Landhe -
zirke wählen , nach einigen Tagen die unsiche¬
ren Wahlbezirke mit offeWr Abstimmung und

nach einer weiteren Pause die Städte , die
allein das Recht der geheimen Abstimmung
haben . So soll das sichere Ergebnis in den

Terrorbezirken die Stimmung beeinflusten .
Offiziell begründet die Regierung diese Drei¬

teilung mit dem Mangel an Gendar¬
merie ^ die man bei einer ungarischen Wahl
nicht vermissen kann . Immerhin ist die Gen¬
darmerie stark genug , die Zentren der Sozial¬
demokratie seit Wochen förmlich zu belagern .

Der Sieg ist also aufs beste vorbereitet
und wenn die Magnaten im Weltkrieg bei je¬
der Offensive , an der sie als Generäle , Mini¬
ster und Getreidekommissäre teilnahmen ,
solche Vorsicht hätten walten lasten, ' so wäre
der Weltkrieg wahrscheinlich nicht verloren ge¬
gangen . All diese Vorbereitungen genügen
aber einem bedachtsamen Politiker , der Beth¬
len ist, noch nicht . Er hat die Wahlen für die

e r st e D e z e M b e r h ä l f t e angesetzt , um

ganz sicher zu gehen und nicht vor der Ge¬

schichte den Vorwurf zu tragen , er habe bei

der Sorge um die Erhaltung des christlichen
Henkerregimes eine Unterlassungssünde be¬

dangen. Keine Jahreszeit ist in Ungarn fijr
eine Wahl so ungeeignet wie der Spät¬
herbst . Ebendrum hat Bethlen mit ' siche¬
rem Griff diesen Termin für seine Wahl er¬

faßt . In Ungarn wählen alle Bürger in der

Bezirksstadt . Die Teilung in Ortswahlsek -
tionen gibt es nicht ; nur an einem Orte des

Wahlkreises wird die Wahlurne aufgestellt .
Stundenweit müssen die Landbe -

wohner wandern , um ihr Wahlrecht aus¬

üben zu können . Die ungarischen Stra

ßcn sind aber im regnerischen Spätherbst
Moräste . Wer kein gutes Fahrzeug hat ,
kann nicht drei oder vier Stunden zur Wahl
fahren . Die Kleinbauern werden also gar .

nicht in die Lage kommen , ihre Stimme ab¬

zugeben , für den Transport der regierungs¬
treuen Wähler werden schon die Großgrund¬
besitzer und die Behörden sorgen .

Wen Bethlen für einen guten Reäkiio -

när hält, ' den nimmt er in seinen Schutz - auf .
Die Rassenschützler , die Hejasllan -
d e n, die ' Erwachenden , deren Hände von Blut

»riefen, ' läßt er ungeschoren . Gegen sie stellt
er kerne Gegenkandidaturen auf . ' . Die oppo¬

sitionelle Gruppe der Legitimisten um

Andrasty und . Pallavicini dagegen , die ihm
in der Frankfälschcraffäre Späne gemacht

hat , bekämpft er ebenso unerbittlich wie die

verratenen kleinen Landwirte .

So kann man von dieser Wahl nur

eines erh offen : daß sie der W elt 8 ie

Augen öffne über ein Regierungssystem ,
das sich mit christlichen Grundsätzen brüstet
und mit demokratischen Federn schmückt, das

aber eine , blutige Schande des zivili -
sierten Europas darstellt . Hinter der . Ditz »

tatur Horthys birgt sich ja noch die Avarescus

und tiefer im Balkan noch die Galgenhcrr »
schäft . des. Zaren Boris . . Sollen , diese wan¬

kend gemacht werden / dann muß zuerst die
Diktatur Horthys fallen . Man kann nur er¬

sehen und hoffen , daß . der . „ Wahlsieg " , . den

Bethlen sich, bereitet , der erste Schritt zum

Sturze des Systems werde .

in der Murg- Affäre .
SMWSches Hartmann ist nach der Darstellung Les Anbenminifteriums
der Meder der Lex Kyrill - AnterdrSSvng dieser Feststellung im

amtlichen Bericht .

Forderung nach parlamentarischer Untersuchung

Prag , 17, November . I « der so wie so schon
unentwirrbaren Cowirg - Affäre ist heute «in neuer

Zwischenfall eingetreten . Gestern hatte « zwei Re¬

gierungsblätter , brr „ Benkov " und die ,Lidove
Lrsty " , offen den Außenminister Benes als Ur¬

heber der Lex Cyrill hingestellt . In der Nacht¬
sitzung des Budgetausschusses kam als Vertreter

d? s Äuß^MimstWUMö ^drr ^WeMdtePaklirre ,
zu Wort « , der auf alle möglichen , in der Debgttr
gebrachten Einwände gegen das Außenministerium
und sein Budget reagiert «; nur über die Coburg -
Affäre, - - ' ? von mehreren Drbatterrdnern angr -
nitten . würde , brachte dir offizielle Parlameutskor -
respondenz , die sonst die offiziellen Erklärungen
fast wörtlich bringt , kein Wort . Man mutzte
also annehm ' en , daß der Brrireter des Autzenmim -
sterinws sich gescheut hatte , in Vertretung seines
angegriffen «« Chefs auch nur ein Wort ; u deflen
Verteidigung zu sagen .

Die Sache verhält sich jedoch ganz anders . !
Das „ Rude Pravo " bracht « — jedenfalls nach I

Aufzeichnungen von Abgeordneten , di « in der

Sitzung anwesend waren — einen Bericht über

Ausführungen Palliers , di « von der Coburg -

Affäre und der Urheberschaft an der Lex Cyrill
handelten , die aber von der amtlichen Parla¬
mentskorrespondenz jedenfalls über höheren Auf¬
trag einfach unterschlagen worden waren .

Demnach hat der Vertreter des Antzenmini -
stermms di « Urheberschaft an der Lex Cyrill aus¬

drücklich dem Sektionschef des Justizministeriums
Dr . Hartman » zugeschrieben , demselben Dr .

Hartmann , der einen Tag früher einem Redak¬

teur des „ Prager Tagblattes " ausdrücklich erklärt

hatte , daß er von der Lex Cyrill erst aus den Ver¬

handlungen im Plenum erfahren habe und bis

heut « noch nicht wisse , wer der Urheber dieser Ke -

*

Die unterschlagene Stelle .
Nach - dem ,/k ude Pravo " hat Pallier

im Budgetausschuß zur Eisler - Assäre ungefähr
gesagt , er könne ein « offizielle Erklä¬

rung über die Eisler - Affäre vorlesen , die auf
Grund der vorliegenden Dokumente von den

zuständigen Referenten im Ministerium ausge -
arbeitei worden sei. Im Außenministerium be¬

gann man sich mit der Coburger Angelegenheit
erst am 11 . Juni 1924 zu befassen , an welchem
Tage eine Einladung zur Sitzung des verfas¬
sungsrechtlichen Ausschusses für den 12 Juni
erfolgte .

Dort beantragt « in Gegenwart eines Ver¬

treters des Ministeriums des Aeutzsr « der

Sektionschef Hartmann vom Justizmini¬
sterium « ine Ergänzung zu dem Gesetz über

die Fideikommiffe , die unter dem Rainen

Lex Cyrill bekannt ist .

Dieser Zusatz wurde ursprünglich angenommen ,

später aber im Ausschuß abgelehnt . Zum
Außenminister kamen nun Vertreter einzelner
politischer Parteien und intervenierten , daß'
dieser Zusatz im Interesse des slawi¬
sch c w Prin zen angenommen werde . Der

Minister sandte den Referenten zu dem Lega¬
tionsrat 8 i m e k, der damals Sekretor der

Polka war , mit dem Ersuchen , die Lex Cyrill im

Plenum des Abgeordnetenhauses einzubringen .
Das geschah und der Antrag wurde als An -

| trag Dr . Lnkwsty und Genossen in der Fas -

stimmung sei. Hier stehen die Aussagen zweier
hoher Ministerialbeamter in kraffem Widerspruch :
einer von ihnen mntz gelogen haben .

Daß man die Feststellungen Palliers einfach zu
unterdrücken versucht «, läßt bezeichnende Schlüsse
ziehen . Bene » - ist weit und sei « Vertreter » der ihn

verteidigen will , wird einfach mundtot gemacht ;
. die Urheberschaft an der unangenehmen . protek¬

tionistischen Bestimmung im Fideikommißgksetz so¬
mit indirekt , von seinen eigenen Kollegen in der

Regierung B « ne « zugeschoben .
Das Ganze läuft also auf ein persönliches

Duell zwischen Bene « « nd feinen zahlreichen
Widersachern hinaus . Moment « » ist Benes im

Rächtest , Weil er auf einem Zwangsurlaub wellt ,

während seine Gegner die Situation beherrschen .
Aus all diesen Jntrrguen , in denen sich rmr

ein kleinster Kreis von EingawMten auskennt ,
während die Orffenstichkoit vielfach aas Rätsel¬

raten uud unsichere Kombinationen angswieien
ist , gibt es nur einen Ausweg : ein « «in -

ßehrnde parlamentarische Untersuchung .

Genosse Pohl hat heute im Antzcrurusschuß
eine Arrfllärnng über die Affäre durch den Außrn -
mintster verlangt , die tschechischen Sozialdeuio -
kraten haben eine dringliche Interpellation ein¬

gebracht , die di « Zuweisung der ganzen Affäre an

den parlamentarische » Untersu¬
chungsausschuß fordert , » md auch die an¬

deren sozialistischen Parteien fordern Klarstellung .

Also heraus mit der parlame » .
tarischen Untersuchung , dmnst all « Ele¬

mente , die in diese dunkle Asfäre verwickelt sind ,

sestgestellt und zur Verantwortung gezogen tverden

können , ohne Rücksicht darauf , in welcher Stel¬

lung sie sich momentan befinden ».

*

sung angenommen , wie sie ursprünglich Lek¬

tionschef Hartmann beantragt hatte .

Das Ministerium für Auswärtiges erklärt «

später auf eine Anfrage , daß nichts dagegen
spreche , daß der Präsident dieses Gesetz unter¬

schreibe . Das Gesetz befriedigte aber bi « bul -

qarischen Coburger nicht und diese bemühten
sich, durch diplomatische Schritte Be¬

günstigungen im Dege des administrativen Ver¬

fahrens zu erzielen . Das Außenministerium
lehnte es aber in einer besonderen Zuschrift , die
. Ballier zur Verlesung brachte , ab , sich in diese
Angelegenheit hereinzumilchen .

Die Interpellation der tschechischen
Sozialdemokraten .

In der Interpellation der tschechischen Genossen an
den Justizminister heißt es : In der Strafsache ge¬
gen Dr . Eisler behauptete Cyrill Coburg , der

Beschuldigte habe ihm jene Beträae nicht ver¬
rechnet . die er ihm zu dem Zweck übergab , damit
Eisler , auf politische Faktoren . Beamte und

Journalisten einwirke . Hat der Herr Minister ,
dem der Stand der Angelegenheit aut bekannt
ist , augeordnet , daß gegen Cvrill Coburg eine
Untersuchung wegen versuchter Verlei¬
tung zum Mißbrauch der Amtsge¬
walt eingelötet werde , wird er eine solche
Weisung ausgeben und tvarum wurde über Cy¬
rill Coburg keine Haft verhängt , obwohl hier
offenbar Kollusivns - und Fluchtgesabr vorlag .
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Die Untersten .
13 Roman von Victor Noack .

Fr « l Sidonie liebte den Himmel . Um

>Le : uic und Wolketr , Mond und Sterne zu schonen ,

hatte sie sich vom Gatten das Oberlicht erbeten

für ihr Zimmer . Cm Saal mehr als ein Zim -
nur . An Türen und Fenstern seiden « Vorhänge ,
lilafarben wie reife Pflaumen . Bücher m

Schränket ' , und Regalen , dazwischen Gemälde und

Skulpturen in Bronze und Marmor . Neben der

GlaLtür zur Loggia ein Flügel . Hier und da em

bequemer Sessel , eine Ottomane , ein Tischchen
ziml Ablagen eines Buches . Jin der Mitte stan¬
den , das Oberlicht tragend - wie ihr Dach, schlanke
Säulen , Und in der Höhe des Tempelchens
braunrc in einer Alabasterschale rubinrot di «

Lampe . In fast klösterlicher Abgeschiedenheit
fröme die seltsame Frau dem Kult ihrer wett »

fremden Seele .

Er — der Dtann — hatte sich lange bemüht ,

ihr di « üblichen Lebensfreuden der Gesellfchoft
schmackhaft zu machen . Erst nachdem di « Aerzte

ihm olle Hoffnung auf Genesung des schwindsüch¬
tigen WvibeS gcnominen hatten , überließ er duld »

sinn sic ihrer Absonderlichkeit . Er war , wenn

auch als Kaufmann nüchtern denkend , Rechner
und Erwerber , doch ein gütiger Mensch , und er

liebte Sidonie .
Si « kaimt « nur lvemgc Leut «; aber die Stadt

sprach voir ihr . Walter verehrte sie längst schon ,

ehe er sie kennen lernte . Eiirdringlicher Für¬

sprache T«lugotts verdankrc er es , daß ihre Tür

sich ihm ösfrute .
Er kam zu ihr wie zu einer Königin , nein

— wie zu eimcr Heiligen . Verschüchtert wie ein

kleiner Junge . Scür Herz schlug hoch . Er Limite

kaum stwechen vor Aufgeregtheit , Aber nachdem

AdrZal för die 18mrnatige DienUeit .
Wir Haden nach zu wenige Gewehre , Maichineugewehre und Kanonen .

Prag , 17 . November . In der gestrigen Bud¬

getausschußsitzung erstattete der Berteidigungs »
ministcr U d r 1 a I ein ausführliches Expose über

sein Ressort . Er erklärte u. a. , datz die Militär¬

verwaltung dem Budgetgleichgewicht Opfer
bringe ; der Voranschlag sei für 1927 um 250

Millionen oder rund 13 Prozent niedriger . So

radikal sei das Budget keines anderen Ressorts
ermäßigt worden . Tas Armeebudget bei unse¬
ren Nachbarstaaten werde nicht in einem solchen
Maße herabgesetzt , sondern bleibe annähernd
gleich und beanspruche einen höheren Prozentsatz
des Gesamtbudgets .

Die Ausrüstung unserer Armee und ihre
Ausbildung steht noch lange nicht auf der

Höhe , wie wir es wünschen würden . Wir

haben bisher nicht genügend
Gewehre , Ma sch inengewehreuud
Kanonen , um die absolut notwendige
Zahl von Kriegsformationen ausrüsten zu

könne « . Auch das Flugwesen ist , obwohl

ihm alle mögliche Sorgfalt gewidmet wird ,

erst i « Stadium des Ausbaues . Unsere Lor -

rüte an Kriegsmaterial find verhältnismäßig
bescheiden im Verhältnis zur Aufgabe, die

«ufere Armee im Falle eines Konfliktes hat .

Da die Ausgaben für die Waffenübungen der

Reservisten herabgesetzt wurde » , würden im

nächsten Jahre nur drei Jahrgänge zur

Waffenübung einberufen werden statt wie bis¬

her vier . Außerdem werde eS in einigen Fällen
auch notwendig sein , die Waffenübungsfrist zu

verkürzen .
Weiters erklärte U d r 1 o I mit NatArmk :

Zu den Grvndpfeilern einer gedeihlichen
Entwicklung unserer Armee gehört die Be¬

lassung der bisherigen Präsenzdienstzeit , so

lange »icht alle Voraussetzungen für ihre

spätere Herabsetzung erfüllt sein werden .

Er bitte daher alle Faktoren der gesetzgeben¬
den Körperschaften , ihn bei der Lösung die¬

ser wichtigen Lebensfrage des Staate - zu

i unterstützen .

Nach siebenjährigen Erfahrungen hat die

Militärverwaltung erkannt , daß die Gewährung
von Erleichterungen nach sechs Monate «

aktiver Dienstleistung sehr oft den Weg verfehle ,
den der Gesetzgeber im Auge gehabt hat . ES

werde eine Vorlage vorbereitet , die Abhilfe schu¬
fen soll ; die Heeresverwaltung dürfe ei nicht
dulden , datz die Intelligenz der MilitärauSbil -

dnng ans dem Wege gehe .
Soweit

das Wahlrecht der Soldaten

in Frage stche, habe sich die Heeresleitung nach
de » bisherigen Erfahrungen zu einer Vorlage
entschlossen , derzufolge das Wahlrecht den Solda¬

ten und Gendarmen entzogen werden soll .

Tiefer Gedanke ist nach UdrLal gesund und

je eher dieser Frage gelöst werde , desto bester
wäre es .

Scharre Aagrifie gegen die Komm « '

nisten .
Im weiteren Verlaus seiner Ausführungen

kant U . drLa l auf die kommunistische Spio¬

nage - Affäre zu sprechen , Er erllärte , der

Fall dimunek könne nur im Zusammenhang
mit einer Reihe ähnlicher Erscheinungen be¬

urteilt werden . Man erinnere sich gewiß , daß
ein außergewöhnlich hoher Prozentsatz der ge ¬

richtlich verhandelten Spionage - Affären gegen
Angehörige der Armee die k o m m u n i st i s ch e

Partei tangiert habe .
Der Fall Limunek sei ein Glied in der Kette
der Verbrechen gegen unsere Republik , die

sichtlich von einer Zentrale geleitet sind . Es

sei dies die kommunistische Internationale .
Die kommunistische Partei der Tschechoslowakei
führe die Weisungen der Zentrale systematisch

Lar Bairget im Ausschuß
erledigt .

Svehla schlägt den Slowaken erneut

das Pretzburger Ministerium ab .

Prag , 17 . November . Der Budgetausschutz
hat heute die Verhandlung des Budgets für 1927

beendet . Die morgige Sitzung des Abgeordneten¬
hauses ist noch der Erledigung von Resten gewid¬
met , während dann von Freitag angefangen die

Budgetdebatte im Plenum einsetzen soll . MerdingS
sollen die Verhandlungen SvehlaS mit den Slowa¬

ken, die ans dem Ministerium für die Slowakei

bestehen , wieder einmal gescheitert sei « und zwar
a « der entschiedenen Weigerung övehlas , diese For¬
derung zu erfüllen . Die Slowaken haben darauf¬
hin im Budgetausschutz erklärt , datz sie hier zwar
für das Budget stimmen , datz d' eS aber nicht be¬

deute , datz der Klub auch im Plenum schon für

den Staatsvoranschlag stimmen müste . Allzu ttagisch
darf man diese Auseinandersetzungen nicht neh¬
men . ES sind eben in Hlinka und Svehla zwei Ver¬

handlungspartner anelnandergeraten , die sich auf
alle Kniffe bei

z
Verhandlungen aus dem ff ver¬

stehen « nd die nun gegenseitig alle Minen sprin¬

gen lasten , um den anderen Teil zum Nachgeben
zu bewege « , vis zum 27 . November , dem letzten
Termin , zu dem eine Auflösung des Hauses vor d « u

Präsidentenwahlen noch zuläfiig ist , wird die flo -

wakisch « Frage Wohl »och gelöst werde « .

*

Plenarsitzung der Abgeordnetenhauses .
Der heutigen Sitzung liegt ein Dringlichkeits¬

antrag M o u d r y und Genossen an den Minister -
Präsidenten « nd die zuständigen Ministerien we¬

gen der Coburg - Affäre vor . Im Druck wurden

u . a . der RegierungSentwurf über die Neuregelung
der direkten Steuern , ferner über die Regelung der

Finanzwirtschast der Gemeinden und über die

Verlängerung bzw . Abänderung des Gesetzes über

die Umsatz - und LuxuSsteuer verteilt .

Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet

der provisorische Handelsvertrag mit der Türkei ,

der am 21 . Mai 1. I . in Kraft getreten ist . Nach
den Ausführungen des Berichterstatters beruht der

Vertrag unsererseits auf dem Grundsatz der Meist -
beaüusngung , während sich di « Türkei verpflichtet ,
um unseren Waren nicht schlechter zu verfahren
als mit Prokrkten aus den Lausanner Signatar¬
staaten .

Di « Kommunistin Landa - ätvchova protestiert

gegen den Terror in Polen , Italien und Rumä¬

nien und schildert die Verfolgungen der arbeiten -

den Schichten in Beffarabieu .

Krebs ch. Nat. - Soz. ) tritt dafür ein , daß die

provisorischen Handelsverträge so baü > als möglich
in definitive umgewandelt werden , und reklamiert

namentlich einen definitiven Vertrag mit Deutsch -

durch und sei bestrebt , aus allen Kräften sich für
den Bürgerkrieg aktiv und passiv vorzubereiten .
Aktiv durch Spionage und dadurch , daß sie sich
detaillierte Kenntniffe über die Vorbereitungen
des Staatsapparates zur eventuellen Abwehr
verschaffe . Passiv schwäche sie den Widerstand
durch Verbreitung von Unzufriedenheit im Heer
und durch Lockerung der Disziplin im Heere , in

den Behörden und in der Bevöllerung .

Alle staatserhaltenden Elemente diese - Hau¬
ses ohne Unterschied der Rationalität müß¬
ten , so schloß UdrMl , deshalb zn « ns steh ««
in dem Bestrebe «, diese Umtriebe einzu¬

dämmen .

land . Auch beim Abschluß des Vertrages mit

Oesterreich seien schwere Fehler geschehen ; die Zei¬
ten seien vorüber , wo dieser Staat sich dünkte , die

wirtschaftlichen Verhältnisse in Mitteleuropa dik¬

tieren zu können .

Der Handelsvertrag wird sodann in erster
Lesung angenommen . ^

Punkt 2 der Tagesordnung ist die Regie¬
gierungsvorlage über

ein neues Volkszählungsgesetz .
Die Volkszählung soll nicht mehr , wie ursprünglich
vorgesehen , in fünfjährigen , sondern in ^hn; äh-
rigen Abschnitten erfolgen . Dies sei vollständig
genügend ; außerdem könne das Statistische Staats -

amt die Ergebnisse innerhalb fünf Jahren nicht
verarbeiten . Di « nächste Volkszählung soll spä¬
testens im Jahre 1931 stattfinden .

Horpynka ( D. Rat . ) hält die Begründung für
nicht stichhältig und protestiert gegen die Geheim¬
haltung der Beanttenstatistik . Die Reform des

l Volkszählungsgesetzes hätte gründlicher durchge -
führt werden sollen ; so aber werde ' man unter dem

neuen Gesetz wieder die größten Anstrengungen
machen , um die Ergebnifle der Volkszählung zu

verfälschen .
Der Kommunist Dolen geht auf die Erklärun¬

gen Palliers über die Coburg - Affäre ein und er¬

klärt , daß der Parlomentskorrespondenz offenbar
« in Wink gegeben worden fei , die Erllärungen
PallierS , soweit si « die EiSleraffär « betref¬
fen, zu unterdrücken . Dagegen veröffentliche di «

Parlamentskorrespo ndenz ausführlich die unsinnige
Rede UdrkalS , der alle möglichen Spionoge - Affa -
ren den Kommunisten in die Schuhe schieben wolle .

Die Kommunisten würden sich aber dadurch nicht
von der Verfolgung der Eisler - Affäre abbringen
lassen . Boleü wird vom Vorsitzenden nicht weniger
alS dreimal aufgefordert , zur Sache zu reden .

Nach Annahme des BolkSzählungsgesetzes in

erster Lesung schreitet das HauS zur Verhandlung
von JmmunitätSfällen .

*

Nächste Sitzung morgen Donnerstag , den 18 .

November um 9 Uhr 30 vormittags .
O •

•

Obmännerkonferenz im Abgeord¬
netenhaus .

Nach - er heutigen Plenarsitzung des Abgeord¬
netenhauses ist ein « gemeinsame Beratung deS

Präsidiums « nd der Obmänner der einzelnen
parlamentarischen KlubS einberufen . Damit ist end¬

lich de » berechtigten Forderungen , namentlich un¬

serer Fraktion Rechnung getragen . ES ist ju er¬

warten , daß die Obmännerkonferenzen , di « sich im

Senat vollauf bewährt haben , nunmehr auch im

Abgeordnetenhaus « zu einer ständigen Einrichtung
werden , die auch de » im Präsidium nicht vertre¬

tenen Parteien ein parlamentarisches Mitbestim¬
mungsrecht gewährt .

Ak MmMM Iw SeirMW
MIM .

Die do- rauSzusehen , hat die neue Mchcheit
einschließlich der Deutfchbürgerlichen dieses ungc -

heuertiche Gesetz zum Bsfchmß erhoben , das der

Militärverwaltung einen unkontrollierbaren Sach¬
fonds in der Höhe van 315 Millionen Krm - Sn

auf die Dauer von elf Jahren zur Verfügung
stellt . Abgeordneter Genosse Heeg er nahm zu

dielser Vorlage Stellung und wies nach , daß von

einer durchgreifenden Herabsetzung der Militär¬

lasten keine Rede ist ; Währeick » alle anderen Staa¬
ten , ja selbst Frankreich , - arangchen , die Mrlitär -
lasten abgnbauen , geschieht bei unS das Gegenteil .
Die MilitävauSgaben im Bormrschlag im Kapitel
„ Ministerium für nationale Verteidigung " wer¬

den ziffernmäßig mit 1. 370,000 . 000 K ausgcwlö¬
sen. ES befinden sich aber unter den ver¬

schiedensten andere « Kapitel « wei¬

tere militärische Ausgabe » , so daß
insgesamt der Aufwand für militärische Zwecke
in Wirklichkeit f » 1927 1. 711,354 . 144 K beträgt .
Di « geringen Ersparnisse wurden auf Kosten
der MannfchaftSIöhne , der Teuerungs¬
zulagen und der Soldatenverpflegung erzielt .

Genofle Heeger erklärte , grundsätzlich gegen
das vorliegende Gesetz sprechen und stimmen zu
müssen , weil dadurch die Militärlasten
nicht abgebout werden und ein ungeheurer
Betrag der parlamentarischen Kontrolle vollstän¬
dig entzogen wird . Er beantragte daher , daß die

genehmigten Jahresrechnungen des RüstungS -
fondS der Nationalversammlung behufs sachlicher
Ueberprüfung und Genehmigung vorzulegen sind -
Ebenso beantragte er die Streichung der Bestim¬
mung , daß dem FoatdS auch durch Schenkungen ,
Vermächtnisse und Sammlungen Mittel zuge¬
führt werden sollen . Wir sind der einzige Staat ,
der auf diese Weise Mittel für die Militärver¬

waltung anfzubringen gedenkt .
Auch der Vertreter der Nationalsozialisten

übte scharfe Kritik an der Vorlage , während die

Deutschbürgerlichen , die früher gegen den Ril -

stungSfondS Sturm liefen , überhaupt nichts zu
sagen wußten und ! » m Gesetze glatt ihre Zu¬

stimmung gaben . Die Anträge Heeger wurden
von der Mehrheit selbstverständlich a bg e l « ü n t .
Eine Resolution Geröl , daß di « militäriscken
Lieferungen nach Möglichkeit in jener Zeit ver¬

geben werden sollen , wenn in den Betriebe » Be -

schästigungSmangel eintritt , wurde angenommen .
Der Abgeordnete Mhslivec interpellierte

den Minister in der Gajdaaffärr ; UdrLal erklärte ,
die Untersuchung werde in allerkürzester Zeit ab -

Benes soll Im Avtzenausschnb des
Staats AuMarnng gebe » .

Ein angenommener Antrag der deutschen Sozial¬
demokraten .

Der auswärtige Ausschuß des Senates be¬

faßte sich i « seiner aestriaen Sitzuna mit den
Vertraue « mit Oe st erreich und

Italien , die die Bezahluna der Lebensver -

sicherumrSVolizzen mm Gegenstände haben . Die
beiden Verträge wurden nach längerer Debatte

genvhmiat .
Hierauf beantragte Genosse Dr . Heller ,

den Mini st er des Aeußeren beriehungs -
weise seinen Vertreter zu ersuchen , im Aus¬

schuß zu erscheine « , um darüber Auskunft
zu geben , ob die sogenannte Lex Cvrill Wer

seinen Antrag in daS Gesetz über die Fideikom -

mifie ausgenommen wurde , und wenn io . warum

er « S erst gewagt hatte , ihr « ' S Gesicht zu sehen ,
den fvageWen Wick der großen Augen empfun¬
den , ihre Hände gefühlt hatte , schmal und weich
wie die Haut des Pfirsichs , nachdem er die Güte

aus ihrer Stimme herausgehört hatte , war ferne

Scho « hingeschmolzen wie Wachs am verzehren¬
den Feuer , und jäh übvrslommte ihn Liebe . Er

hätte wie ein Kätzchen sich in ihren Schoß schmie¬

gen und ihren Händen überlassen wollen . Er

blühte ihr in restloser Hingabe entgegen .
Er durste wiederkommcn . Er kam öfter , kam

täglich . Und seine Liebe wuchs wie sein Ver -

stand m Frau Sidoniens Pflege . Sie formte
sein Wesen , bildete seinen Charakter . Sie lehrte
ihn di « Dichter lese «, weckte die Musik in ihm .
Sie spielte Geige . Er hatte Klavierunterricht .
Sein ßehrer meinte , er hätte Taleitt . Frau Si¬

don « erkannte sein ungewöhnlich kraftvolles mu¬

sikalisches Empfinden . Sie verfeinerte es . Si «

sand in dem armen Knaben einen Reichtum an

Begabung , wie sie ihn ihrem eigenen Kinde ge¬

wünscht HÄte . Sie pflegte ihn als di « kostbarst «
Pflanze in ihrem Garten , beobachtete und hegte
jeden frischen Trieb in ihm ; und er liebte sie so

hingebend und so zart . Er wünschte - Hauch ihre -
Mundes zu sein , in dem Schmerz und Leid und

Freude und Glück ihrer Seele verweht , der sich
ernsut mit jedem Atem und erstirbt mit dem

letzte » Seufzer . Sie war feige Königin und er

ihr Sklave . Sie war ihm Priesterin , die all seine
Sünden wußte . Sie war ihm Heilige , zu der er

betete und die ihn beschützte. Und als er über

die Dreizehn goko- nunen Ivar , begann der Dust
ihres Kleider , ihres Haares , ihrer Haut ihn selt¬
sam zu erregen . Es wurde ihm zur Wonne , sich
fest an sie zu drücken und ihre Blutwärme zu

spüren . Er träumte von ihrer Schönheit .
Nur einen Frühling und Sommer dauerte

das Glück . Ws ec herbsielte . führt « der reiche
Mann sei » Weib nach dem Süden . Sie blühte
wie ein PLai röschen in ganz zarten Farben . Ihre j

Hände waren tmrchsichtig . Di « gütigen Hände ,

auf die er immer wieder seine Lippen drückte ,

auf die seine Tränen ttropften , die zuletzt bedeut¬

sam seinen Kopf svßWn, sein Gesicht mrfhober ^
um seinen Mund an ihren zu führen . Wie fest
schlang er da seine Arme um ihren Nacken , als

sollten sie sich nie wieder lösen . Er schloß die

Augen und fühlte sich, los von aller Körper -
schwere , zerfließen in Gefühl .

Wenige Wochen später erfichr « , sie ist ge¬

storben . . . .
Und noch wieder nur wenigen Wochen zog

eine Fremde in des Witwers Heim , die „ Haus¬
dame " . --

Walter empfand von vornherein eine heftige
Abneigung gegen die energische Person . Er sard ,

sie habe einen Tritt wie em Dragoner . Er fuhr

zusammen , wenn er sie hörte . Si « verscheuchte
den Dämmer , den seine Phantasie ihm schuf, in

dem er SidonienS Schatten zu sehen wähnte .

Robuste Dlenschen konnte er überhaupt nicht aus¬

stehen . Ihm selbst war , was ma n ' Selbskböwußt-
sein nennt , so durchaus fremd , daß er eS bm

andern nicht begreifen und nicht verzeihen konnte .

Skeptiker , Zweifler , Schwankende waren ihm

synipathisch . War er selbst doch der größte
Zweifler , konnte er doch kaum anders als rrom -

sierend über sich selbst reden . ? lber wes Zwei¬

fel keine Grenze , des Glaube unbeschränkt . Nur

Gewißheit setzt unübertvindliche Schranke ; der

Zweifel aber ist ein flattriges Gehege , in das der

Glaube wie die blau blühende Winde sich hinein¬

schlingt . Walter lvar ein Zweifler ; ober in seiner
Seele lebt daS Wunder . ES batte hundertfache
Gestalt imd Farbe , — Medusen , die unterm

Spiegel seines Bewußtseins wie unterm MeereS -

spiegÄ schwamnien . Sein Zweifel war selhst ein

Wunder , das immer fernere To « aufsprengte
vor immer wunderbareren Möglichkeiten . Mrd

in dem, vom Duft des Reichtums durchzogel ^n

Haufe gab ' s Plätzchen , wo sich ' S wohl träumen

ließ. Wer da « von der Fremden geleitete „ Groß¬
reinemachen " zerstörte ihm alles , als hätten die

Schaeerweiber mit Schrubber und Hadern Si -

donierrs Schotten erschlagen . Daß Märchen war

auS . Heulend war er dabei gestanden . Gestrei¬

chelt hatte er den Diwan , als er himmSyeschleppt
wurde , vor dem er so oft gekniet , um die nieder -

Hangende Hand der nun auf ewig verlorne «

teuren Frau zu liebkosen .
Di « Fremde beobachtete Pen Knaben scharf.

Der stille Protest gegen ihr Tun kränkte sie. Sie

wurden einander feind .
Der Witwer war ganz und gar von fern ««

Geschäften in Anspruch genommen . Er war ein

diet zu nüchtern denkender Monn , um den Präch¬
tigen , inmitten des Hauser gelegenen Raum , daS

Zimmer der Toten , aus Pietät einer vernünfti¬
gen Verwendung zu entziehen . Er war voll

strotzender ManneSkrast und wünschte natürlich
nickt , in einem Mausoleum zu wohnen . Er hotte
viel mehr BerstälchnaS für daS Schalten und Wal¬

ten feiner . ^ Hausdame " , als für die Träumereien

eines Jünglings wie Walt « . Gelegentlich be¬

kam er zu hören , die Freundschaft mit dem „klei¬
nen Ährbuben " fei doch wohl nicht mehr da¬

richtige für TvaugM ; oder — die Hysterie Wal -

teirnS könnte doch leicht abfärben ; oder ähnliches .
Der Zufall spielte ihr einen Brief in die

Hände , worin Walter dem Freude sein Herz aus¬

geschüttet hatte . Er war geschrieben unter dem

frischen Eindruck einer der häßlichen Szenen , di «

sich jetzt immer häufiger zwischen den Sturm -

schen Eheleuten abspicltcn . Dias war ein böses
Grollen nnd Murren auf den Seiten , die sein «

rasche Feder vollgeschrieben hatte . Betrachtun¬

gen über den Unwert des Lebens waren eimge -

flochten , und in fugendlichem Ueberfchwange hieß
e - da : alle - fei doch nur wert , daß es ^zugniude
ginge .

\ ( Fortjetzung folgt . )
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die § geschehen sei . Dieser Antraa wurde ange -
normnen . wührend jedoch Genosse Dr . Heller be -

antraat hatte , daß die nächste Sitzung des Aus¬
schusses schon morgen stattfiuden solle , wurde be -

schtossen . daß der Vorsitzende des Ausschusses vor¬
erst mit dem Ministerium sür auswärtige An -

ackgenbciten sich hierüber in BeÄbindung zu
setzen habe und daß daun die Sitzung angeordnct
werde .

Fm Außenausschuß des Abgeordnetenhauses
avMote sich nach Zuteilung der eingelausenen
Schrrsten Genosse Pohl zu Worte und bean¬

tragte , der Ausschuß möge den Außenminister
Bene8 oder , falls dieser Linnen vierzehn Tagen
nicht erscheinen Dune , seinen Stellvertreter , den

Mmisterpräsidenten , vor den Ausschuß laden , da¬

mit er Wer die letzten politischen Er¬

eignisse und ihr « Rückwirkung auf
di « Tschechoslowakei Bericht e^tatk ,
namentlich ober über Deutschlands Eintritt in
den DMerduW und die Berhandstrngen von

Thoirh , die Anerkennung Sowjetrußlands , den

HandeÜvertrog mit Oesterreich und die Co «

Lurg - Affäre . Der Vorsitzende Tomasck

«cklärtc . der Außenminister weile im Auslande

und der bevollmächtigte Minister Dr . Girsa , an

dm er sich gewendet habe , sei erkrankt . Genosse
Pohl erklärte daraufhin , daß als Stellvertreter
BeneKs nur der Ministerpräsident m Frage
komme . TomaSek versprach denn auch , daß er

diesem Antrag des Genosse » Pohl weiterleiten
mäd mit dem Mnisterpräsideulcn diesbezüglich
in Verhandlungen treten werde .

GeschaftsorduuugSbrüche im Initiativ aus¬

schuß. Auf der Tagesordnung der gestrigen Sit¬

zung des Jnitiativausschusses hatte der Vorsit¬
zende D u b i c k h bis auf drei Ausnahmen lauter
Anträge gestellt , die dem Ausschüsse bereits vor

mehr als dreißig Tagen zur Verhandlung znge -
wiesen worden waren . Die Geschäftsordnung be¬

stimmt nun im 8 23 ausdrücklich , daß solche An¬

träge , bei denen der Jnitiativausschuß die Frist
nicht eingehalten hat , über Antrag eines der An¬

tragsteller vom Präsidenten des Hauses direkt

dem betreffenden Ausschuß zuzuweisen sind . Ge¬

nosse Pohl beantragte daher , alle diese Anträge
von der Tagesordnung abzusetzen , da der JnÜia -
tivausschuß nach der Geschäftsordnung mm nicht
mehr das Recht hat , sich mit diesen Anträgen
zu beschäftigen . Trotzdem nahm der Vorsitzende
Dubickh die Zuteilung iüese - Anträge vor ;
uur der Antrag Keibl auf Einsetzung eines

besonderen Ausschusses für Aenderungen der Ge¬

schäftsordnung wurde abgelehnt . Als der schon
im Sommer überreichte Antrag de ? Genossen Dr .

Czech auf Untersuchung der BorfWe anläßlich
der Demonstrationen auf dem Prager HavliüeL -
platz zur Sprach « kam , beantragte dxr Bericht¬
erstatter H a j n gleichfalls dessen Ablehnung . Da¬

gegen wehrte sich Genosse Pohl mit beim er¬

neuten Hinweis darauf , daß der Jnitiativaus -
schnß aus den oben auseinandergesetzten Gründen

nickt mehr das Recht habe , den Antrag äb -

zulebnen. Genosse Pohl verwies darauf , daß
Genosse Dr . Czech entsprechend dem 8 23

der Geschäftsordnung bereits beim Hauspräsi -
dimn den Antrag auf Zuweisung aller jener un¬

serer Anträge , die vom Jnitiativausschuß inner¬

halb der borgeschriebenen Zeit nicht behandelt
wurden , an die entsprechenden Ausschüsse bean¬

tragt habe . Daraufhin trat Hajn den Rückzug
an und der Ausschuß beschloß, erst beim . Haus¬
präsidium anzufrageu , ob der Antrag auf Zu¬

weisung tatsächlich bereits erfolgt sei . — Hdbct

den Antrag der koalierten Parteien auf Vermeh¬
rung der Vizepräsidentenstellen im Abgeordneter »-
haus referierte Abgeordneter StaSek ; der An¬

trag wurde dem verfassungsrechtlichen Ausschuß
zugewiesen .

Herr Abgeordneter Mayer wird verwarnt ,
Wie die Landbündler mft dem Abgeordnete «
Mayer umspringen , weil er mit der Politik
der Parteileitung nicht übereinftimmt , das ist
zum Steinerweichen . Der deutschnationale Sena¬
tor Dr . Brunar hat in einer Karlsbader Ver¬

sammlung gesagt , man fetze auf Abg . Mayer die

Hoffnung, er werde , wenn die Pcklitir des Bundes
der Landwirte zuschanden geworden sein
wird , dem deutschen Lemdvotk neue Wege weisen .
Das nimmt die Deutsche Landpost " zmn

Anlaß, um unter dem Vorwand , Herrn Dr .

Brunar eins zu versetzen , mit — Herrn
Mayer abzurechnen und ihn zur

Ordnung zu rufen . Vor allem wird Herr
Abg. Mayer gerügt , daß er diese lobende An -

erlemmng des deutschnationalen Brunar still¬
schweigend «utgegermehmr , was » mindesten
genug sagt . " Don nennt das Blatt Herrn
Mayer einen „ Rattenfänger " , der nicht
imstande fein werde , den von Brunar geäußerten
Plan zu verwirklichen und rneint , di « Wähler
des Abgeordneten Mayer hätten im

gegebenen Falle zwischen dem Bund
der fLandwirte und der Person des

Herrn Mayer zu wählen . Zum Schluffe
wird dem Abgeordneten Mayer mehr als deutlich
stie Türe ins Freie geöffnet :

,Herr Abgeordneter Mayer ist nicht g »

zwungem , dem Bund der Landwirt «

anzugehören , auch jene nicht , die die

Person über die Partei stellen . Herr
Mayer kann als politischer Ehrenmann
handeln , wenn «c der Partei , von der di « gegne¬

rische Partei feststent , daß er ihr verpflichtet ist,
ken Rücken lehrt , auf dieses unehrlich «
Geschäft verzichtet und ftlmt und frei ohne
jede Rücksicht sagt : „ Ich gehe zu jener Partei ,
deren Pelobunge,ettel ist stunun und mit innerer

Befriedigung cntgegrngcnommen habe .

Man gcht aber hoffentlich nicht fehl , wenn
man den Abgeordneten Mayer so vielen realen

politischen Sinn zuschreibt , daß er

selbst die öffentlich vorgcbracht «, im Grunde

politisch unanständige Zumutung der National .

Partei , ebenso offen verwirft , um so mehr , als er

sich ja selbst als Parteimitglied des Bundes der
Landwirt « bezeichnet . Und das heißt Partei -

disziplin halten , Treue der Partei , die ihm
das Recht gibt , das Mandat als Mit¬

glied des Bundes der Landwirte aus -

zuüben . Für einen ehrlichen Politiker ,
für ein treues Parteimitglied , würde eine solche
öffentliche Zumutung , wie sie Herr Brunar vor¬

brachte , zumindest einen Faustschlag ins Gesicht
bedeuten . "

Herr Mayer hat uuu nach der Aufforderung
der „ Deutschen Landpoft " — seine Partei ver¬

kehrt anscheinend nur noch durch die Presse mit

ihm — zu beweisen , daß er ein Ehremnarm ist ,
was dadurch geschehen soll , daß er nicht seine
eigenen Aeußerungeu , ftmder » — die des Herrn
Dr . Brunar Widerrufi ! Die Anrempelung

Mayers zeig ! deutlich genug , daß ihn gewisse
führende Kreis « des Bundes der Landwirte schon
lieber außerhalb als innerhalb des Bun¬
des sehen möchten , wobei es ihnen nicht darauf
ankäinc , neben der Persml Mayers auch dessen
Wahlkreis zu opfern . Die Hauptsache ist , daß sie
au der Rcgieruugskrippe bleiben !

Ter Handelsmiuister und das europäisch «
Eiscnkartell . Wir haben vor einiger Zeit gemeldet ,
daß der Anschluß der tschechoslowakischen Eisen¬
werke art die europäische Rohstahlgemeiuschaft am

Widerspruch der Firma Albert Hahn iu Ostrau
vorläufig gescheitert ist. Wie nun die „ Bohemia "
mittcilt , ist der Handels Minister bei dieser
Firma eingeschritten , damit sie ihre »
Widerstand gegen die Kartellierung aufgibt . Wenn
dies den Tatsachen entspricht , müßte man di «

Frage auflverfen , ivclches Interesse der Handels¬
minister am Zustandekommen des Eisenkartells
hat , besschungslveisc ivelches Interesse er daran

hat , daß die Eisenpreise steigen , tvas ja eine not¬

wendige Folge des Kartells sein wird . Der Herr
Handelsminister wird um Austlärnng gebeten !

Neuwahlen in Angarn .
Keine veriamminngsfreitzeit für die Arbeiter .

In der Dienstagsitzung der ungarischen
Nationalversammlung wurde das von Horchy
und Bethlen unterzeichnete Auflösungs¬
dekret verlesen und das neuzuwählende Parla¬
ment für den 25 . Jänner einberufen . Gleich¬
zeitig soll sich auch das Magnatenhaus
koüstitttteren . Die Wach len sollen an drei

Tagen , am 4. 8. und 10 . Dezember statt -
finden . An den beiden ersten Tagen werden die

Bezirke wählen , in denen öffentlich abgestimmt
wird . Am 10 . kommen die Bezirk mü geheimer
Abstimmung daran , deren Stimmung und Ent¬

scheidung unter den Druck der Ergebnisse der

WahKreüe mit öffentlicher Abstimmung gesetzt
werden fallen . Der erste Wahltag wird den Be¬

zirken Vorbehalten , die sür die Regierung die

sichersten sind . Auch die oppositionelle Provinz
soll also dem Eindruck der Entscheidung tu den

regierungSfroemnen Bezirken ausgesetzt werden .

Zur Begründung der stufenweffen Vornahme der

Wahlen in der Pvovir « wird ausdrücklich geltend
gemacht , daß die Regierung nicht über so viel

Brachialgewalt verfüge , um im ganzen
Lande an einem Tage wählen zu lassen . Man
kann sich danach schon vorstellen , wie die Wahl -
fteiheit , korrigiert durch Brachialgewalt , beschaf¬
fen fein wird .

Die Regierungspartei hat schon bisher mit

zwei Gruppen einen förmlichen Wahlpakt ge¬
schlossen , Die eine von ihnen sind die Rafsen -
schÜtzl - r unter der Führung des ■ Gömbös .

Auf ihrer Liste kandidiert der Mas¬
senmörder Ivan HejjaS . Die andere

Truppe ist die der regrerungStrepe «
Legitimisten , die sich christlich -wirtschaftliche
Partei nennt . Außerdem hat Bethlen noch ein

Detachement zur Köderung der statischen Bür¬

ger » vor allem der jüdische « B ourge oisi e,

ausgestellt , das von dem gewesenen Finanzmini¬
ster Tibor Kallah geführt wird . Als Weg¬
zehrung für dieses Detachement sind die zwei
Rabbiner anzusehen , die neben den Bischöfen
in daS MagnatenhauS berufen worden find , und

das Versprechen, dar Numerus claufuL - Gefetz an
den Universitäten äbzufchaffen .

Die Verlesung des Auflösungsdekrets und die

Schlußrede des Vorsitzenden Zsitvay im Parlament
wurden von stürmischen Zwischenrufen unterbro¬

chen . Die Sozialdemokraten riefen unun¬

terbrochen : „ Nieder mit der Diktatur ! " ,
heraus mit dem allgemeinen , ge -
heimenWahlrecht ! " Die sozialdemokratische
Fraktion wollte in einer Anfrage vor Eingang in

me Tagesordnung die Einschränkung des

Bersammlungsrechtes zur Sprache briu -

gen , der Vorsitzende verweigerte aber den

Sozialdeuwkraten das Wort . Zu dieser Beschwerde
hat die Partei schon nach den Erfahrungen der

letzten Tage ausreichenden Grund . Für Sonntog
hatten die Sozialdemokraten in Budapest und Um¬

gebung acht Wählerversaminlungen angemeldet ;
von d « sen wurden sechs verboten . Für
Dienstag abend waren zwölf Wähleryersamm -
lungen einberufen ; die Obevstadthaupturannschast
gestattete aber nur zwei mü der ,H <-
grundung " , daß der Partei zwei Lersain in -

lungen an einem Tage genügen soll¬
ten . Dies ist der Auftakt zur Wahlbcwegung :
wenn es so in Budapest steht , kann man sich vor¬

stellen , wie die Panduren erst in der Provinz
Hausen .

Zu den Merkwürdigkeiten des magyarischen
Wahlverfahrens gehört auch , daß , oÄvohl das

Parlament schon langst aufgelöst ist , die Wahl¬
kreiseinteilung noch immer unbe¬

kannt ist.
*

Lar Wahlmanileft der ungarischen
Genossen .

Budapest , 17 . Novemlber . In dem Wahl -

mainfest der sozialdemokratischen Partei wird

äufs schärfste gegen das seit sechs Jahren herr¬

schende Regierungssystem Stellung genommen
Und gesagt , es werde noch immer aus Grund der

AusnahmSgesetze für den Kriegsfall regiert . Nicht
Uur die Valuta , sondern auch die Gegen¬
revolution habe sich stabilisiert .

Die Partei fordere vollständige Preß - und

KoälitionSsrekheit , das allgemeine,gleiche
und geheime Wahlrecht , « ine Volks -

Abstimmung über die Staatsform und die Frei¬
heit für eine Agüittion zur Errichtung der

Republik . Ferner wird eiue neue Boderwerte ' r »

lungsreform , eine radikale Neuorganisierung des

Steuersystems , Versicherung der ArbeüÄosigkeit,
schließlich eiue allgemeine politische Amnestie und

Liquidierung der Emigration gefordert .
Die Ungerechtigkeit , die Ungarn durch beu

Trianoner Friedewsvertrag wü>erfahren sei ,
könne nur mit Hilfe der demokratischen Völker

der Welt gutgemmht werden . Dem demokratischen

Ungarn würde eine führende Ralle in der kraft
der geschichtlichen und wirtschaftlichen Gesetz¬

mäßigkeit notwendiger Wesse bevorstehenden
Balkanföderation zufallen . Die ungarische
Außenpolitik müsse die Parole verkünden : Friede
mit den Nachbarstaaten , Friede mü Europa .

Rozzla an ! Abgeordnete .
Verhaftung aller oppositionellen Abgeordneten .

Berlin , 17 . November . Bon der schweizer¬
italienischen Grenze wird dem „ Vorwärts " be¬

richtet , daß der Verhaftung des republikanischen
Abgeordneten Faccinetti zahlreiche andere gefolgt
find , und man vermutet , daß die ganze parla -
mentarische Gruppe der Kommunisten und der

republikanischen Abgeordneten dieses Los teilen

werden . Außerdem wurde eine ganze Anzahl
sozialdemokrattscher Abgeordneten und Organisa¬
toren sestgenommen . Die ins Ausland Flnchten -
den werden von der Polizei gesucht . Man ist
der Ansicht , daß diese Verhaftungen das Vorspiel

zur ersten Anwendung des ZwangSdomi -
zils bilden .

Lor dem Streik - Ende .

Dic Abstimmung noch nicht beendet . — Die

Mehrheit der Reviere für Arbeitsaufnahme .
Londo « , 17 . November . Die Abstimmung

der B« garbeüer über di « Vorschläge der Regie¬

rung wird heute zum Abschluß gebracht werde « .

Die gemeldeten Ergebnisse find zwar noch nicht
entscheidend , doch hat sich bisher di « Majorität
der Revier « trotz der starke « Agitation der

Kommunifte « für di « Annahme der Vor¬

schläge ausgesprochen . Der Streik kau « in den

nächste « Tagen offiziell widerrufen werde « . Wie

gemeldet wird , hat sich die Regierung entschlossen ,
mit der gesetzlichen Kodifizierung des

Schiedstribunals bis zu dem Zeüpuukt

zu warte « , wo di « Verhandlungen über die Ver ¬

träge in den einzelnen Revieren beendet sei « wer¬

de « . Falls einige Grubenbesitzer es ablehuen soll¬
ten , auf Grund der von der Regierung festgesetzte «
Prinzipien zu verhandel «, ist die Regierung ent¬

schlossen , gegen sie mittels besonderer Klausel «

eiuzuschreüen . . Man HAI dafür , daß in diese «

Falle das Recht der Verlängerung der Arbeits¬

zeit nicht zugestanden würde .

Die Ausnahmsverfügungen wer¬

de « wahrscheinlich um einen weiteren Monat

verlängert werde « , um in der Übergangs -

zeit die bisherige Art der Kvhlenzuteilüng fort -

setzen zu könne « .

Das beschlagnahmte deutsche Eigentum

15 Millionen Dollars . — Ei « sofortiges
Schiedsverfahren beantragt .

New Jork , 16 . November . „Associated Preß "
meldet aus Washington : , Im Finanzausschuß der

Repräsentationshauses erklärte am Dienstag
Oberstleutnant Mac Müllen vom Mllitäroberge -
richt zur Frage des beschlagnahmten deutschen
Eigentums , nur ein Prozent der 11 . 900 während
des Krieges beschlagnahmten deutschen Patente sei
von einigem Werte , z. B . das Salvarsan - Pateut .
Er schätze den Wert der beschlagnahmten Patente
auf 7,500 . 000 Dollars , der beschlagnahmten deut¬

schen Schiffe auf 33 Mllionen Dollars , der deut¬

schen Funkstationen auf Lang Island auf 400 . 000
Dollars . Der Kriegssekretär trete dafür ei », daß
diese Ansprüche sofort durch einen mit weit -

gehenden allgemeinen Vollmachter ausgeftatteten
Schiedsrichter geregelt werden .

Sie ständigen Wählerverzeichnisse .
Genossen erfüllt eure Pflicht !

Am 15 . Dezember d. I . werden die ständi¬
gen Wählerverzeichnisse gemäß dem Gesetze vom
19 . Dezember 1919 , 4 8 zur öffentlichen Ein¬

sichtnahme aufgelegt . Den Wählerverzeichnissen
kommt diesmal besondere Bedeu¬

tung zu , da im Jahr « 1927 di « Funktions¬
dauer der Gemeindevertretungen abläuft und

deshalb Neuwahlen in den Gemeinden zu
erwarten sind . Ob diese im ersten oder zweiten
. Halbjahr stattfinden , ist schwer zu erraten und

deshalb ist es nötig , die Vorbereitungen auf
alle Fälle urü > rechtzeitig zu treffe »
Es ist also nötig , daß die Genoffen in den Ge¬

meinden nicht erst warten , bis ine Wählerver -
eichniffe aufiicgen , sondern berettS jetzt di «

Namen und Taten jener Personen , von denen

sie annehmen , daß sie für uns als Wähler in

Frage ' kommen und nicht in den Wählerlisten
des Ortes enthalten sind , sammeln , nm bei

Auflegung der Wählerlisten sofort reklamiere «

zu können . Es kommen vor allem in Frage
alle Personen , di « am 15 . Dezember d. I .
das 21 . " Lebensjahr vollenden und seit min¬

destens 15 . September d. I . in der Gemeinde

ihren Wohnsitz haben . Weiter alle jene Perso¬
nen , die aus einer anderen Gemeind « in der

Zeit bis zum 15 . September zugewaudert
find und das Wahlrecht sonst besitzen . Es muß
aber auch darauf gesehen werden , daß in den

Wählerverzeichnissen nicht Personen eingetragen
find , die nicht hineingehören . Das sind Min¬

derjährige , Verstorbene , Personen , denen auf
Grund eines rechtskräftig gewordenen gerichtli¬
chen Urteils das Wahlrecht aberkannt wurde ,
solche , die unter Kuratel stehen , Personen die

im Konkurs oder Ausgleich stehen , endlich Aus¬

länder . ' Das Recht der Reklamation

steht jedem in der Gemeinde Wahl - ,
berechtigte » zu .

Jede Reklamation , die schriftlich bis län -

stens am 8. Tage «och der Auflegung der Wäh¬

lerüsten beim Gemeindeamte zu überreichen ist ,
darf sich auf nicht mehr als eine Person bezie¬
hen . Es ist auch darauf zu achten , daß bei

Auflegung der Wählerverzeichnisse die gesetzlichen
Bestimmungen «ingehalten werden . Tic Wäh¬
lerverzeichnisse müssen rechtzeitig und in drei

Exemplaren zur allgemeinen Einsichtnahme auf¬
liegen . Die Kundmachung über die Auflegung
hat an dem Tage vor der Auflegung zu erfol¬
gen und muß während der ganzen Tauer des

Reklamationsverfahrens ( also vom 14 . bis zum
31 . Dezember ) angeschlagen sein . Die Wähler¬
verzeichnisse müssen während der Reklamations¬

frist mindestens 3 Stunden täglich aufliegen ; in

Gemeinden mit mehr als 5000 Einwohnern
täglich 8 Stunden und zwar an Samstagen
auch in den Mittagsstunden , an Sonntagen von

8 bis 12 Uhr vormittags . Reklamationen müs¬

sen während der achttägigen Frist eingebracht
werden .

Genossen , achtet auf die Rich¬

tigkeit der Eintragungen in den

Wählerverzeichnissen , ermittelt ,

die Personen , die zu reklamieren

sind und haltet die Fristen « in !

Rundfunk fiit Asse !
Programm für morgen , Freitag .

Prag . 218. Ur Mittag - lonzert . 1. Urbach : « uv Srisg »
Komposmoncn . 2. Boi - deffo «: Dorfszenon . S. Fall : Madame

Pomvadour . 1. Drdla : a> Balle chanlon ; b) Ungarischer
ranz . 5. Tschaikowskij : Slawischer Marsch . 14: Börsen nach¬
richten . 18. 30: Kammermusik . 1. Mozart : Streichquartett
c- dur . 2. Fibich : Etretchauartett q- dur . 1V. Dortrag : Prak¬
tische Galvanovlastik . 18. 18: Landwirtschastlicher Rundfunk .
18. 30: zttnderstvndchen . 18. 18t Deutsche landwirtschaftliche
Sendung . Jng . Josef Wozak , Oberrot de » Danbesknltnr -
raleü D. 8. Prag : Die Heranbildung von Melkderfonal .
IS : Vortrag : - Don der Schul « zum Beruf . 18. 18: Landwirt¬
schaftlicher Vortrag auf 1110. 19. 28: Wettervoraussage und
Press «Nachrichten . 18. 30: Konzert . Vomaika : Klavier - Sonat «.
20: BoUwellr lustiger Übend . Di « Stets « um die Welt . 21 :
Zeitstgual . LA: Letzte Nachrichten der PretzbvroS , Uebersicht der
TageSereigniffe . Sport - und Tbeaternachrlchten .

Brbnn . 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter «, Preis «- ,
Sport - UN» Theaterberichte . 17. 40: Kinderstunde . 18 : Zeit¬
zeichen. Landwirtschaftssunk . „ D«r Hopfenbau in Möhren ' .
18. 20: Vortrag : „Die Bedeutung der Zarin Katharina U. *.
18. 45: Morsezeichen . 19: Konzert und Vortrag : »Die Zeit
dor Smetana . 1. Mhslideöek : Notturno . 2. . Bortrog .
3. Mdsliveöek : Notturno . 20: Konzert der Brünner Sönger »
Vereinigung „Foerster " . 1. Focrstcr : . St . Wenzel ' . 2. Jana ,
öek: Zwei Lied «. 3. Janaiil : Zwei Lieder . 4. Volkslieder
der Lausitzer Serben . 8. Zich: . Soldatenlieder . Zeitzeichen ,
Presseuachrichten .

Deutschland .
Koniqswnfterhausen . 1300 . 12: Sprechtechuik . 14. 80: Ml «

gemeine Bildung . 18: Spanisch . 18. 30: D« r Gag - und Wasser ,
installateur . 18: Die Frauenarbeit in der Bekleidung - «
Industrie . 17: Di « dhhfikalisch « Erforschung de - Mikrolo - mo- .
17. 30: Die Vereinigten Staat «» und Iapoit 18: Ziel und
Leistung de » Völkerbundes . 18. 30: Die KoazrntrationSb «.
wegung in der deutschen Industrie . 19: Lvriker der Romantik .
18U10: Di « UMgkeit de » Schularztes . 19. 5- : DrüsenNnder .
20 : Ueberlragung an - Berlin . 484 , . Di « S«Ser ' . Schauspiel
von Serhart Hauptmann . 22. 30: Tanzmustk . — v « » la » , 323.
13. 20: «- challplattemkonzert . 18 : Der kleine Häwelmann . 18. 30:
Unterüaltungökonzert . 18: Aus neuer Frauendichtung . 19 :

Zn bet Buchhalterei . 19. 38: . Der fesche Laut ' Sendespiel von
schiller und Frank . — Frankfurt , 429. 14- GchaUvkrtten -
konzerr . 18. 30: Jugendstunde . 17. 45: Au - den Briefen der
Liselotte von der Pfalz . 19: Fortschritte in Slssenschast und
Technik . 19. 39: » Der fliegend « Hollinder ' . Oper von Wagner .
— Ha « » « « , 395. 13. 20: Melodien des Minne , und Meister¬
gesanges . 14. 08: Hauskonz «rt . 16. 15; Chopin - Konzert . 17 :
Im deutschen Wirwenwald . - 18. 18: Zur Dämmerstunde .
19: Die Weimarer Tbeoteropoche . 10. 25: Der - Aal . 20. 15 -
»Rokoko in Ritzebüttel ' , plattdeutsche - Singspiel von ScheMer
22. 30: Tanzmustk . — Leipzig , 357. 16. 30: Nachmitvchgikon ^rt . '
19. 13: Die neuesten Forschungen über di « Atmosphii «.
19. 48; Da » Wesen der etngelnen Künste . 20. 30: Svmpbouie -
kouzrrt . Tschaikowskij : Klavierkonzert . 6. Symphonie . 22. 15:
Tau,must ! . — Müucheu , 836. 16: Frauen stund «. 16. 83: «e -
kang- konzert . 17: Harmoniumkonzert . 18. 30: Gchranuueltrlo .
20: B- lkSsvmpbomelonzert . Beethoven : 2. und 8. Symphonie .
— Münster . 242. 13- 30: Pucetai - Berdi - Konzert . 17: Alte
Kammermusil . 18: Lieder zur Laute . 20: Lieder zur Laute .
21. 30: Da » Drama der Zeit . 22. 30t Schallplattenkonzert .
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Religion und Schule .
Die christliche „Volkspost " beschäftigt sich

neuerlich in einem Artikel „ Den kathol . Kindern

katholische Lehrer " mit der Schule und ein wenig
mit dem Landeslehrerverein , was wieder beweist ,
wie groß die klerikalen Gelüste sind . Der Arttkel -

schreiber ( ein Priester vom Lande ) behauptet , daß
^ der Religionsunterricht in den letzten 8 Jahren
zwar bis in den hintersten Winkel des Schulzim¬
mers gedrängt wurde , daß inan ' ihn aber immer

noch mcht zur Türe hinauswerfen konnte " . Mit

dem gruseligen Hinauswerfen meint man die

Trennung von Schule und Kirche und wir müs¬
sen uns dem predigenden Priester von Lande an¬

schließen und bekennen : allerdings ; die Trennung
von Staat und Kirche , von Schule und Kirche ist
nicht verwirklicht . Im Gegenteil . Der Klevika -
lismus und die politische Reaktion erstarkt in der

Schule und im Staate . Auch ist es unwahr , daß
die Lehrer und die Lehrbücher von Gott und der

Religion schweigen . Die Forderung : Den katho¬
lischen Kindern katholische Lehrer ist in den deut¬

sche Gebieten der Republik f a st r e st l o s

duvchgeführt . Wir zählen im Ganzen nur 27

konfessionslose Lehrer und Lehre¬
rinnen .

Und die Lehrbücher ? Ich nehme ganz wahl¬
los ein Lehrbuch unserer Volksschulen zur Hand .
Das »^Deutsche Sprachbuch für allgemeine Volks¬

schulen " von R . Löhrl , Staatliche Verlagsart -
stakt Prag . Das erste Bild dieses Buches ist ein

Sonntogsmorgen - Kirchengang , Ausgangspunkt
einer Sprechübung : :

,Wos siehst du auf dem Bilde ? "

Kinder und Erwachsene wandern in Sonn¬

tagskleidern zur Kirche . Woher kommen Kinder

Erwachsene , wenn der Gottesdienst vorbei

ist ?" Und so weiter . Die Religionsstunde ist fer -
iig . .

f
Seite 10 . „ Gott setzte die Sterne an den

Himmel . "
Seite 11 : Ueber den Sternen wohnt ein

guter Vater . "
Seiie £ 3 : Der Befehlsatz . Was der Lehrer

in der Schule befiehlt : , - Steht auen ! Faltet die

Härcke ! Betet andächtig ' . "
Seite 17 :

Wort und Silbe .

Es regnet ,
Gott segnet ,
di « Vöglein fingen ,
die Körnlein zerspringen ,
es blühet der Hopfen ,
es regnet ,
Gott segnet ,
mit goldenen Tropfen .

Seite 22 : Gott hat geholfen , Gott wird

helfen . Oder : Das Kind spricht das Tischgebet .

Nach dem Essen spricht das Kind das Dankgebet .
Seite 25 : Welche Befehle enthalten die

10 Gebote Gottes ? Gott schenke dir , lieb Kindchen
ein « süße , süße Ruh .

Seite 46 : Ein Gedicht : Gottes Treue .

Seite 57 : Ein Abendgebet: Nun faltet
eure Hände und betet Kimderlein .

Vom Fortkommen aus der Welt : Zum Wan¬

dern gab uns der allgütige Weltenjchöpfer ein

Paar kräftige Beine .

Seite 61 : In der Schule . In der Schule
legen wir die Kleider ab . Wir beten , lesen und

rechnen .
Spruch : Tu nichts Böses , tu es nicht
übe pünktlich deine Pflicht ,
denk , des Schöpfers Angesicht
schaut in Güte auf die Seinen .

Seite 62 : Bete und arbeite .

Seite 66 : Nach dem Samstag kommt der

Sonntag . Ta besuchen fromme Leute die Kirche.
Sie beten dort zu Gott .

Seite 70 : Der Winter . Menschen
und Tiere zitterten vor Kält « . Gott

schenkte ihnen einen dicken Pelz . So

litten sie keine Kälte .

Seite 83 . Der Mensch denkt , Gott lenkt .

Seite 85 : Bewahre dein Gottvertvauen .

Seite 93 : Niemand ist vor dem Tod sicher.
Denke an Gott .

Die Musterbriefe enthalten fast alte die glei¬
chen Wendungen : Gott möge dir alles vergüten ,
Gott dich stets gesund erhalten , usw .

So schauen die Lehrbücher aus , die von Gott

nichts wissen wollen . Ein kleiner Katechismus .
Sie , die Klerikalen möchten es natürlich noch dik -

ker . Ungefähr so, wie es in der „ K i n d e r w e l t "

(Christstche illustrierte Jugendzeitung ) vom Okto¬

ber 1926 zu lesen war :

„ Es gibt sehr viele Gelehrte , die einen be¬

rühmten Namen haben und streng gläubige Katho¬
liken sind . Denkst Du , daß alle Gelehrten , den

Mumpitz mitmachen , daß sie ihren Schülern sagen
oder es in Büchern schreiben , der Mensch stamme
vom Gorilsa ab .

Weit gefehlt . Auch unter den Gelchrten sicht
man es immer mehr ein , daß man sich mit der

Affengeschicht « aufs Eis führen ließ von Leuten ,
die vom lieben Gott nichts wissen wollen . "

Genau wie mit den Schulbüchern vrrhält
es sich mit vielen Lehrern und im besonderen mit

den Lehrerinnen . Die Versuche , sich der alten

Schulzeit und „Schulzucht " zu nähern , den Unter -

vicht mit einer „gottgefälligen Handlung " zu be¬

ginnen und ihn auch so zu beeirden , sind nicht
selten . Wir wissen , daß uitter anderem sehr viele

Lehrer und Lehrerinnen noch die Religionsprü¬
fung ablegen , trotzdem dies nicht uösig ist . Man

kann ja nicht wissen . . . .
Also der liebe Gott , der alles sieht , alles weiß ,

altes lohnt und alles straft , der die Hoare auf

den Häuptern per Friedfertigen wie der Sünder

zählt , er findet sich no<j ) in Den Lehrbüchern der

weltlichen Schule und in den Köpfen der meisten
Lehrer .

Und in weltlichen Lehrbüchern kann der Satz
stehen , daß Gott die Stevne an den Himmel setzte
und alles , aber auch alles schuf .

Und man mutet notleidenden und frieren ¬

den Arbeiterkindern zu , zu glauben, daß Gott
Tieren und Menschen einen dicken Pelz schenkte ,
damit sie keine KAte litten . . . .

Bete und arbeite . Für Denkbcdürfnissc hat
die Kirche nichts übrig .

Das ist der Sinn der katholisch-kapitalisti¬
schen Weltanschauung . Sich dagegen wehren ist
sozialistische Pflicht . R . . R

» eWagnahme von Schulklassen in Oberdorf
kür die tschechischen Parallelklassen trotz des

neue « SchuIpnWes in Komotan .
Unerhörte Provokation der deutichen BevStkeruug vverdorls durch den

tschechischen »ezirksschutiuspeNor in Saaz .
Ms vor einigen Jahren mit den Gemeinden

Komotau und Oberdorf die Verhcndlunaen wegen
Errichtung von tschechischen Schulen geführt
wurden , wurde durch die Vertreter der tschechischen
Minderheit die Erklärung abgegeben , daß die
Räume der deutschen Schulen in Komotau und
Oberdorf nur solange beschlagnahmt bleiben
würden , bis die neue tschechische Schule
in Komotau errichtet sei . Di « Komo -
tauer Stadtvertretung kam dem Wimsch der
tschechischen Minderheit nach einem Schulneubau
entgegen , indem sie den Bauarund für die Er¬
richtung der neuen tschechischen Schule unent -
geltlich beistellte . Sehnsüchtig warteten di « Ge¬
meinden Komotau und Oberdorf auf den Augen¬
blick , da die tschechische Schule in einen Neubau
untergeb rächt und die Räume der Oberdörfer
deutschen Schule frei ' würden , damit endlich die
Frage der Bürgerschule für Oberdorf geregelt
werden könne . Die Schulvethältnisse in Komotau
sind derart schlecht , daß unbedingt eine Ent¬
lastung der Bürgerschulen stattsinden muß . damit
der Schulbetriob geregelt werde . Um die
Schülerzahl der Komotauer Bürgerschulen zu er¬
niedrigen , sollte die Errichtung einer Büvgersthule
in Oberdorf erfolgen . Die neue Schule , i « Ober¬
dorf ist bereits so gebaut worden , daß dort die
Bürgerschule untergebracht werden kann . Doch
nur dann ist dies möglich , wenn alle beschlag¬
nahmten Schulräume freigegeben werden . Statt
Freigabe der Räume kommt nun neuerlich eine

Beschlagnahme zweier deutschen Schulklassen und

eines Kabinetts , weil angeblich die neue
tschechische Schute unzulänglich sei und daher
deren Parallelklassen in Oberdorf untevgebracht
werden müßten . Diese Ausrede kann glauben ,
wer will . — Soweit uns bekannt ist . reichen die

Räumlichkeiten der neuen tschechischen Schule in
Komotau reichlich aus , um den Schulbetrieh im

größten Umfange oufnehmen zu können . Uns er¬
scheint der Vorgang des tschechischen Schulin¬
spektors . der als Chauvinist genügend bekannt

ist , als eine Provlckaiion der deutschen Bevölke¬

rung Oberdorfs . Selb st die tschechischen
Vertreter in der Oberdörfer Ge¬

meinde haben sich wiederholt sür
die Errichtung einer - deutschen
Bürgerschule ausgesprochen , weil

sie ein Bedürfnis ist . In Komotau sind
die Verhältnisse der deutschen Schulen so schlecht ,
daß eine Klasse der deutschen Mädchenvoltsschule
am Graben in die Schule in der Pragerstraße
verlegt werden mußte . Die Räumlichkeiten aller

Schulen sind längst schon unzulänglich geworden
und die Gemeinde kann keinen Neubau aufführen ,

" weil ihr hiezu die notwendigen Mittel fehlen .
Mt den Mittel » des Staates , zu denen natürlich
auch die Deutschen beitragen , wurde eine moderne

tschechische Schule für mehrere Millionen Kronen

gebaut und trotzdem soll das Schulwesen der

Deutschen beschränkt werden , weil sich dies ein

Chauvinist in den Kopf gesetzt bat . Dagegen
werden wir uns aber als deutsche >Arbeiter auf
das tatkräftigste zur Wehr setzen . An diesem Bei¬
spiele kann man auch erkennen , wie es um den

Einfluß und die Taten der deutschbürgerkichen
Minister sehr gering ist und daß trotz
dieser deutschen Minister weiterhin die

deutsch « Schule gefährdet bleibt .
Bon deutscher sozialdemokratischer Seite

wurde bereits durch Abgeordneten Genossen
Kaufmann und Genossen Stabiler an
der zuständigen Stelle der schärfste Protest gegen
diese Borgangsweise des Bczirksschulinsvektors in

Saaz eingebracht . Unsere Partei wird alles daran

setzen , damit dieser neuerlich « A>rschlaa auf die

Schulen des deutschen . Volkes obgowehrt wird .

Tagesvemgletten .
wie es in der Mahr . vltrlmer

Bahnwertstätte zugeht !

Mittwoch , den 10 . d. M. . wurde dem Ar¬

beiter Emil Richter , SMosser der Bahn -
werkstätte in Mähr . - Ostrau , von einem

Wagen , den er revarierie , der Brustkorb vollstän¬

dig zerquetscht . Richter st a r b nach zwölf Stun¬

de » an den Folgen der Verletzung im Kranken¬

hause .
So lautet kum der offizielle Bericht , der bis

jetzt über dieses entsetzliche Unglück bekannt

wurde . Wollen wir aber die Ursachen derarti¬

ger Fälle ergründen , so müssen wir vor allem

feststellen , daß eS geradezu als ein Wnilder anzu¬

sehen ist , daß solche Fälle bei dem gegenwärtig
berrfcheichen System nicht Tagesereignisse sind .

Die Werkstättenarbeiter erhalten von den Werk¬

meistern die täglich zu leistende Arbeit zugewie¬

sen . Wehe aber dem Arbeiter , der bis Arbeits¬

schluß mit der zugewiesenen Arbeit nicht fersig
wird ! Strafen und schlechte Qualifi¬
kation sind die Folge . Als hervorraaender An¬

treiber ist , so wird uns mitgeteilt , der Werk¬

meister Dvorak bekannt , dessen Rücksichts¬
losigkeit die Tatsache charakterisiert , daß er bei

diesem Unglück nur Sorge hatte um die Fertig¬
stellung des Wagens und sichumden tätlich
Verunglückten kaum kümmerte . Aller¬

dings ist diese Handlungsweise der Werkmeister
die Folge eines ungeheuren Druckes , der auf sie

vom Chef der Bahn werk st ätte Egr -
maier tbis zum Jahre 1918 Eaermaier )
und vom Abteilungsleiter Lernohorskh aus -

geübt wird . Unter dem Kommando dieser beiden

brutalen und rücksichtslosen Diktatoren müssen
sich die Werkmeister zu Antreiberdiensten herge¬
ben , um von jedem einzelnen Arbeiter den letzten
Tropfen seiner LeistunMähigkeit herauszupressen .
Daß unter solchen Arbeitsverhältnissen die not¬

wendiges Sicherheiistnoßnahmen keinerlei Beach¬
tung - finden . ist erklärlich . Kommt ein rcparattrr .

bedürftiger Wagen in die Derkstätte . sttirzen sich

sofort von allen Seiten die verschiedenen Profes -
fionisten auf ih. >r, denn das ständige Reduzieren
der Akkordsätze ist bekanntlich das wirkungsvollste
Antreibemittel , wenn der Arbeiter ssir sich sowie
seine Familie einen entsprechenden Lohn verdie¬

nen will . Die raffiniertesten Antrechermethoden ,
die in der Privasindustrie zu verzeichnen sind ,
werden in dieser Bahnw : ckstätie noch bei weitem

übertroffen . Das Geleise und der Platz , an dem

sich dieses Unglück ereignete , müssen als unzu «

länglich bezeichnet werden . Auf einem unebenen

und von Oel und Fett voll getränkten Fußboden
mußte der Unglücklich « die Winde zur Hebung des

Wagens aufftellcn , diese rutschte begreiflicherweise
und das Unglück war geschehe ». Wie aus dirscr
Schilderung ersichtlich , ist an dem Unglücks ¬

falle einzig und allein die Werk¬

stättenleitung schuld . Bei einigen An¬

streichern und Lackierern sind in einem verhält -
nismäßig kurzen . Zeitraum neun Bleiver¬

giftungen vorgekommen , deren Ursache da¬

rin besteht , daß diese » Arbeitern « icht er¬
laubt wird , sich die Hände zu waschen ,
wenn sie vormittags öder zur Jause ein Stück

Brot verzehren wollen . Die Vertrauensmänner

haben auf dies « Mißstände unzählig « male auf¬

merksam gemacht und wiederholt Unter¬

suchungen gefordert , leider wurden alle

diese Eingaben im Eisenbahnministerium unter

den übrigen hohen Menstößen vergraben ' und

bis heut « nicht erledigt . Auf diese für einen

Staatsbetrieb beschämenden Zustände machen
wir die Oeffentlichkeit und die komvetentcn Be¬

hörden aufmerksam , damit dies « ihre Pflicht ge¬

genüber den . in der Bahnwerkstätte Beschäftigten
erfüllen und damit di « Arbeiter nicht bei einer

unwürdigen Behandlung noch täglich um ihr Le¬

ben bangen müsse » .

Prager Nattonalistenhctze gegen « in Kunst¬
werk . In der Vorlvoche brachte das Prager
tschechische Nationaltheater als erste

Bühne in der Tschechoflowakei die Premier « des

Musikdramas „ Wozzek " , dem die revolutionäre

Dichtung Büchners zu Grunde liegt und das

nun von Alban Berg genial vertont wurde .

Der Ruhmestitel , den sich das tschechische
Nationalchcater durch diese große künstlerisch «
Tat verdiente , ließ diverse nationalistische Heiß¬
sporne nicht schlafen und sie sannen , nachdem ihr

Pfeifen und Zischen bei der Premiere seine Wir¬

kung verfehlt hatte , darauf , wie sie ein nächstes
Mal mit „ besserem " Erfolg gegen das Kunstwerk
und seine Aufführung , . Einschreiten " könnte « . An

der tschechischen Nativnasbühne « in deutsches
Drama mit deutscher Musik , diese an¬

geblich sogar von einem Juden , und das Ganze
mit einem revolutionären Anstrich — das war

endlich wieder eine Gelegenheit , die national -

demökratisch - fascisttschen Seelen , die sich zu wenig
ansleben können , zum Sieden zu bringen , sind

so organisierten denn ein paar erbärmliche

Chauvinisten , die wahrscheinlich den Inhalt des

„ Wozzek " gar nicht kennen , eine regelrechte Hetze ,
man verteilte an nationalistische Studenten und

andere Hüter des tschechisch - völkischen Bewußt¬
seins Freikarten in Massen und tat alles

Nebrige , um die erste Wiederholung , die für

Dienstag abends angesetzt war , zu vereiteln . Das

gelang den Burschen . Sie machten einen derar¬

tigen Krawall im Tbeatcr , daß die Polizei ein -

greifen und die Vorstellung nach dem zweiten

Akt abgebrochen werden mußte . Man kann nun

neugierig sein , ob und wie das Nationalcheater
und seine Kunst sich gegen die kulturlosen Störer

und Hetzer verteidigen und ob die Regierung ,
vor allem die Ministerien für Volksaufklärung

und Inneres , die Freiheit der Kunst gegen die
Frechheit der Bulben schützen werden .

Das erst « tschechoslowakisch « Metallflugzeug
wurde dieser Tage in der militärischen Flugzeug¬
fabrik in LetLan bei Prag fertiggeftellt . Das Flug¬
zeug soll sich beretts sehr bewert haben . Man
wird ja sehen , zu wievieIcn 11 ng I ü ck s f ä l¬
len diese Metallflugzeuge führen werden . Jeden¬
falls können wir uns freuen , daß die Tschechoslo¬
wakei auf dem Gebiete neuer Kriegsmittel Rekord

schift.
Der Höchstpreis für Fische aufgehoben . Wir

haben uns schon einigemal « mit der sonderbaren
Art befaßt , wie die staatliche Güterdivektion den

Preis der Fische hrnauftreibt . Die Regierung hat
wohl , wie in den Vorjahren , einen Höchstpreis für
Fische festgesetzt . Die Festsetzung dieses Höchstprei¬
ses tvar aber nur eine Augenauswischerej , weil

die meisten Fische den Fischhändlern verkauft wur¬

den , die sie zu hohen Preisen weiterverkauften ,
während die Verbrauchergenossenschaften so
gepingc Mengen Fische zugewiesen erhielten , daß
dies gar nicht ins Gewicht fiel . So waren voriges
Jähr im deutschen Industriegebiet zu Weihnach¬
ten Fische fast gar nicht zu haben und auch heuer
sind keine größeren Zuweisungen von Fischen an
di « Konsumgenossenschaften erfolgt . Run hat die

Regierung den Fischhändlern und dem Fischwucher
völlig das Feld überlassen : sie hat den Höchstpreis
auf Fische einfach aufgehoben . Wir hab « : also
mit hohen Fisch preisen zu Weihnachten zu

rechnen . Wenn sich der Arbeiter den gewohnten
Weihnachtsfisch nicht kaufen kann , kann er sich bei

der Regierung dafür bedanken .

Wie den Lehrern geholfen werden soll ! Wir

lesen in item deutsch geschriebenen Regierungsor¬
gan „ Prager Presse " :

„ Preiszuschlag zu den Bolkszigarettrn . Sic wir

hören , trägt sich das Finanzministerium mit der

Absicht , die Preise der sogenannten Bolkszigarettrn

hinaufzusctzen . Der Ertrag soll als Teil¬

deckung für di « neuen Lehr « rgehalt «
dienen . "

Der Einfall des Finanzministeriums ist ein -

fach großartig und kann wohl auch als ein Bei¬

trag zur ,/Lntöstcrreicherung " gebucht werden . In
der Monarchie wurden bekanntlich die Lehrerge -
halte aus dem Erträgnis der Bierabgabe , des so¬
genannten „Bierkreuzers " „aufgebessert ". In den

Dorfgasthäuser » war es zum geflügelten Wort der

Bauern geworden : ,Saust ' s , damit wir die Lehrer
berahlen können . " Künftig / wird man sagen :
„Raucht ' s , die Lehrer wollen leben . " Vielleicht
wird man in einem vertraulichen Erlaß die Leh¬
rer verhalten , ihre Schüler zum Rauchen der

„Volkszigarctten " zu erziehen , damit das Ertrag -
yis größer wird . Die Schmach besteht aber darin ,

daß man den Pfaffen ohne Wetters die Kongrua
um 40 Millionen Kronen erhöht hat , während
man die Lehrer auf den Ertrag aus dem Konsum
von Zigaretten angewiesen sein laßt .

Wieder ein Soldatenselbstmord ! Montag er¬

schoß sich im Dienste der Soldat des 152 . Ar¬

tillerieregimentes Julius Tlustoch in Olmütz
aus Furcht , er könnte » wegen Ucberschreitung der

Freizeit am Abend gestraft werden . . .

Berliner Taschendiebe festgenommen . Der Ber¬

liner Kriminalpolizei sst ein guter Fang geglückt . Im

Theater am Nollendorfplatz konnten 3 gesürchtet «
Taschendiebe , die Führer einer Taschendievkolonne,
in dem Augenblick ertappt und sefigenommen wer¬

ben, als sie sich an der Garderobe an einen Theater¬

besucher heranmachien . Seit etwa drei Wochen hat¬
ten sich in den Theatern und KinoS des Berliner

Westens die Taschendiebstähle dermaßen gehäuft , daß

ein besonderer Nachtdienst eingerichtet wurde . Sehr
bald kamen die Beamten dahinter , daß sich unter den

Theaterbesuchern regelmäßig einig « der Polizei we¬

gen Toschendiebstahls bekannte Personen befanden.
Es handelte sich um drei Männer , di « im Gefell-
schaftsanzug als elegant « Kavaliere , ausge¬
treten find . Als sie sich jetzt wieder an einen Thea¬
terbesucher heranmachten , griff die Polizei zu. Bei

den Verhafteten handelt cs sich um die Russe «
Becker , Essenberg und Siegmund , denen sehr rasch
mehrere Tajchendiebstähle nachgewiesen werde «

konnten .
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Seeräuber vor Hongkong . Der Dampfer
„ Smrning " der chinesischen Schiffahrtsgesellschaft ,
der Montag vormittag von Amoy nach Hong¬
kong abgega »gen war , wurde , 80 englische Mei¬
len von Hongkong entfernt , von Seeräubern an¬

gegriffen , die das Schiff in Brand steckten . Ein

englisches KriegSfahrzeng eilte dem im Flammen
stehenden Dampfer zu Hilfe und löschte daS

« euer . Die Seeräuber hotten inzwischen den er¬

sten Offizier der „ Sunning " verwundet und sich
in ihre Boote begeben , auf denen sie zwei euro¬

päische Passagiere mir sich fortführten . Ein Boot

der Seeräuber konnte angehalren werden .

Auch in England gibt es „ hervorragende " Psy¬
chiater . Die ganze Haltlosigkeit psychiatrischer „ Gul -
achten " enthüllt in krasier Weise , wie «Daily Herald "
untcrm 12. d. M. berichtet , der Fall eines Schul -
ttnaben , der vor dem Brightoner Magistrat « zur

Verhandlung kam . Ein Fuhrmann hatte die Unter ,

bringnng seines schwer erziehbaren Sohn « ? , der acht

Jahre alt ist , in einer Besserungsanstalt verlangt .
Das ärztliche Sachverständigengutachten über den

Knaben lautete , daß er keine Idee von einer Schul¬
bildung besitze, nomadische Instinkte hätte usw. Ganz
im Gegenteil zu dem „ärztlichen " Gutachten äußerte
sich der Oberlehrer einer Elementarschule , daß das

Kind denr Durschnittstypus eines englischen Jungen
darstelle und seine geistigen Fähigkeiten durchaus
über dem Durchschnitte seien , daß «r ein

fröhlicher , lieber Jung « sei. Es ist dies «in neuer -

licher Beweis , wie wenig osr die Heroen Psychiaier
von der Kinderpsyche verstehen , und daß st« ost Ur¬

teile abgeben , die über Menschenschicksale entscheiden .

Der zweite Berliner Juwelenräuber verhaftet .
In K a r st e d t an der Berlin —Hamburger Bahn
wurde am Montag uiiltags der Landarbeiter Paul
G e r l a ch vrrhasiet , der unter dem Verdacht steht ,
jener „ Schmiedepaul " zu sein , dar am Tage der Er -

öffnung der Berliner PolizeiauSswllung den <urf -
sehenärregenden Juwelenraub in der Dauen -

Sienstraße in Berlin zusammen mit dem seinerzeit
in BrcSlau verhafteten Haupttäter HanS Spruch
verübt zu haben . Paul Gerlach war vor kurzem al »

Wanderbursche in Karsttzdk bei dem Landwirt Roehr
erschien . ' » und hatte um Arbeit angehalten . Er

wurde auch eingestellt und arbeitete zur Zufrieden¬
beil seines Arbeitgebers . Die Polizei wurde sehr
rasch auf den Neuling in der Gegend aufmerksam
und Oberlandjäget Bütow erschien am Montag mi /
tagt auf dem Anweien deS Roehr . Rach kurzer
Beobachtung Gerlachs ließ er sich dessen Papier «
vorweisen . Talsächlich war er im Besitz der Pa¬
piere von Paul Gerlach , Geburtsdatum und Ge¬

burtsort stimmten mit dem steckrieflich Gesuchten
überein . Darauf nahm der Oberlamdjäger den neuen
Londavbeiier fest und verständig ! « die Berliner Krt -

miualpolizei . T « r Verhaftet « leugnet bisher jede
Beteiligung an Spruchs Iuwelmraub . Inzwischen
ist Gerlach nach Berkin überführt Worden , wo s«kwe
weitere Bernehnrung stattfmden wird . . .

Furchtbares Opfer des Bubikopfes . Eine Leh¬
rerin einep höheren Mädchenschule in der bulgari¬
schen Stadl E l ch o w o war scharfe Gegnerin des

BnbenkopfrS. Sie hatte den Schülerinnen dies «
Mod « streng untersagt und diejenigen , di « sich den¬

noch «inen Bubikopf schneiden ließen , wurden vom
der Schul « ausgeschlossen . Di « Folge war ein « Ver¬

schwörung unter den Schülerinnen gegen di « ver¬

haßte Lährerin Als die Lehrerin dieser Tage ihre
Wohnung betrat , explodiert « « in Spr « ng -
förper und sie wurde in Stücke gerisssen .
Mehrere Mädchen wurden unter dem Verdacht ver¬

haftet , Urheberin des Attentat - zu sein.
• Eine GlaSvcrsichrrnng und ihre Folg ««. Der

Eiscubahnsekrctär Werner In Wernigerode
war im Nebenamt noch Vertret «! einer Glakversiche -
rung . Ta ihm di « Zahl der Brrsicherungsabschlüsie
zu o « nng war , zog er aus dem Chaplin - Film ,TH «
Kid " seine Folgerung . Tont zertrümmert bekannt¬

lich der klein « Jackie Coogon zahlreiche Scheiben ,
damit sein Freund Ehaplin als Glaser Arbeit hatte .
Also zertrümmerte der Eisenbahnsekretär in Werni¬
gerode die Scheiben der Ladenbesitzer , die noch nicht
versichert waren . Dabei wurde er jedoch ertappt und
an Hand der Fingerabdrücke zlveifelfrei festgestelll .
Als er zur Vernehmung vorgeladen war , erschien er
nicht ; zu Hause fand ihn der Beamte tot vor . Eisen¬
bahnsekretär Werner hatte sich das Leben ge¬
nommen .

Eine demokratische Studenten - Union . Dieser
Tage faM > in der Sttaka - Mademie di « konsti¬
tuierende Versammlung der (tschechischen ) Demokra¬
tischen Smdentrn - Ui ' smi sDut ) statt . Sie soll eine

Zusammenfassung aller demokratisch und sozialistisch
fühlenden und denkenden Studenten darstellen und
ist als KampMock gegen die Reaktion der Rechten
gedacht . Ihr « Parolen sind : für den demokratischen
Sozialismus , für ein « freie republikanisch « Schule, ,
für Masaryk . Die Referenten wiesen auf di «
schwere -wirtschaftliche Lage der mittellosen Studen¬
ten hin , protestierten gegen di « Erhöhung der Kol -
legiengelder und Prüfungstaxen und forderten , die
Regierung möge das hallen , was sie einst im Par¬
lamente fiir die Studenten zu tun versprochen hat .
Hinter der Union stehen di « Lcgivnärgemeinde und
di « mit chr verbündeten Kreise , so daß der Union
auch im Parlament ein Rückhalt gegeben ist. Ohne
Zweifel fft dies « Zusammenfassung der LinkS -
element « in der tschechischen Studentenschaft zu be -
grüßm .

Volkswirtschaft .
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Vie öeukcke Kali - Jnduslrie
Die Kapitalkraft der führenden Werke Ende 1922

Kapital ( ohne Reserven ) in Millionen Mark
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tloHesche Kaliwerke
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Tie deutsche Kali - Industrie .

Die deutsche Kall - Industrie , deren Ver¬
trustung bereits seit einiger Zeit vorbereitet
wird , ist zahlenmätzig schwer » u durchschauen ,
weil die einzelnen Konzerne durch starke gegen¬
seitige Beteiligungen miteinander verknüpft sind .
An der Spitze der verschiedenen Gruppen steht
der Winter - ball - Konzern , der au - etwa 85
Werken besteht und schon Ende 1924 fast . ' !8>/, »/»
der Gesamtablatze » der deutschen Kalitndustrie
in sich vereinigte , wie auch seine Beteiligung am
Kalisyndikat auf 39V » festgesetzt ist . Die Finanz¬
führung de - Wintershall,Konzern - ist in keiner
Zvidengefellschaft . der Kaltinvustrle A. - G. . zu -
sammengefatzk , die im Falle der Bertrustung
wahrscheinlich rntsprochrnd verbreitert wird .

Bildungsarbeit der vewerkschasten .

Dienstag , den 9. November 1926 tagte in

Bodenbach « in « Konferenz von Vertretern uns «,
rer Verbände und Kreisgewertschaftskommiffio -
nen . lieber den Verlauf der Konferenz wäre

zu berichten : Abgeordneter Genoss« Anton Ro¬

scher eröffnete die Konferenz , dem Wunsch «
. Ausdruck gebend , daß diese Tagung beitragen
möge , die gewerkschaftliche BildungSorbeit auf
« ine einheitlich « Grundlage zu bringen . Genosse
Maeoun , der als erster Redner sprach , skiz¬

zierte kurz die Vorgeschichte , die zu dieser Kon¬

ferenz geführt hat und erinnerte an die Beschlüsse
unseres Gewerkschaftskongresses im Jahre 1924

in Karlsbad . Obtvohl damals in Aussicht genom¬

men war , die Bildnngsabteilung bei der Zen -

tralgewerkschafttkommission mit 1. Juli 1925 zu

errichten , war es nicht möglich , die Schwierigkei¬
ten in der gesetzten Frist zu überwinden . Am 1.

Oktober diese - Jähret hat nun diese Abteilung

ihre Tätigkeit ausgenommen und ist den Derbän ,

den und KreiSgewerkschaftSkommissionen am 4.

Oktober von dem Wirksamkeitsbeginn Mitteilung
gemacht worden .

Der grundsätzliche Anfgabenkrei « dieser Ab¬

teilung ist im Beschlüsse deS Gewerkschaftskon¬
gresses umschrieben und erstreckt sich aus :

1. Zentrale Leitung der allgemeinen gclverk «
schaftlichen Bildungsarbeit , Vereinheitlichung der

BildungSarbeit in den einzelnen Gebieten , Or¬

ganisierung von Borträgen , Kursen , Beschaffung
von Lern - und Lehrmitteln , VortragSvenmttlung .

2. Die Durchführung von sozialpolitischen
Arbeiten wie Abgabe von Gutachten . Sammlung
von sozialpolitischen Materialien , Ausarbeitung
von Richtlinien für di « sozialpolitischen For¬
derungen .

3. Ausarbeitung von Weisungen in Sachen
der BetriebSauSschüsse ( Betriebsräte ) , wie für
die Tätigkeit der BetriebSauSschüsse ( Betriebs¬
räte-). der Schiedskommission - beisitzer ( Beisitzer
der BergbauschftdSgerichte ) .

4. Schulungsarbeit der BetriebSauSschüsse
(BetriebSväte ) .

Au - diesem Programm ergibt sich die Eigen¬
art der Bildungsabteilung . Es handelt sich nicht
' chlechtwcg nur um BildungSarbeit , sondern rich¬
tig kann eigentlich diese Abteilung als ein « Er .

ganzunq de - organisatorischen Apparates der

ZentralgewerkschaftSkommission bezeichnet wer¬

den , die auch den Verbände » und KreiSgewerk »
schastskommissionen bei ihrer Arbeit helfe « wird .

Der praktische Arbeitskreis der Bildung »,
ahteilstna ist Verbänden und KreiSgewerkfchaftS -
kommissionen bereit - mitaeteilt worden und wird

« S sich nun darum handeln , daß durch gemein¬
same Arbeit im Interesse unserer Gewerkschafts¬
bewegung wertvolle - geschaffen wird .

Anschließend daran behandelte Gen . W e i •

gel da - Programm der BildungSarbeit für den

heurigen Winter . ES gilt, die gewerkschaftliche
Bildungsarbeit zu verstärken und einheitlich zu
gestalte ». Zu diesem ' Zwecke sollen möglichst in
allen BesirkSgewerkschaftSkartellen und größeren
OrtSkartellen VertrauenSmännerkurfe organi¬
siert tverden , di « folgende fünf Vorträge umfas .
sen :

1. Di « Grundsätze der freien Gewerkschaf¬
ten .

2. Die Praxis des gewerkschaftlichen
Kampfes .

3. Tie Aufgaben der BetriebSauSschüsse in
der Zeit der Reaktion ,

4. Die Sozialpolitik in der Tschechoslo¬
wakei .

5. Vom Handwerksmeister zum Industrie¬
konzern .

Die Anleitungen für diese Vorträge werden
gedruckt und den Vortragenden sowie . Hörern
durch die Zentralgewerkschaftskommission gratis
beigestellt . Weiter - ist den Hörern zur Ergänzung
her Vorträge entsprechende Literatur unentgelt¬
lich beizustellen . Da rund 70 solcher Kurse in

Frage kommen , kann die Organisierung nur im

Einvernehmen mit der ZentralgewerkschaftSkom -
Mission erfolgen , denn nur dadurch läßt sich die

Beistellung der Vortragenden für die 350 Vor¬

träge gewährleisten .
Der Zweck diesem gewerkschaftlichen Bil¬

dungsarbeit läßt sich au » den Themen der Vor¬

träge ersehen und deshalb soll der Kreis - er

Hörer möglichst weit gezogen werden .

Die Finanzierung dieser BildungSar¬
beit ist derzeit nur durch die Einhebung eines

Bildungsbeitrages von allen Mitgliedern der

Verbände möglich . Die Einhebung dieser Bei¬

träge erfolgt durch die KreiSgewerkschastSkvmmis -
sioucn und wird zur Quittierung von der Zen -
tralgewerkschvftSkonnnission ein « iBildungSmarkc
herauSgegeben und den KreiSgewerkschaftSckom -
missionen zur Verwendung zur Verfügung ge¬
stellt . Di « Verwendung dieser Gelder erfolgt
einvernehmlich nur für den bestimmten Zweck .
Die Durchführung dieses von der Zentralgewerk¬
schaftskommission genehmigten Programm » ist
als Vorläufer der künftigen Bildungsarbeit deS

Gewerkschaftsbundes gedacht und von den Er¬

gebnissen wird es - abhängen , inwieweit dieser
Zweig freigewerkschaftlicher Betätigung im Rah .
men des Bunde » ausgebaut . werden kann .

An die beiden Referate schloß sich eine aus¬

führliche Debatte an und es wurde allseits dein

vorgeschlagenen Programm zugestimnit . Beson¬
deren und der Eigenart der Verbände der öf¬
fentlichen und privaten Angestellten geäußerten
Wünschen in bezug auf die BildungSarbeit soll
möglichst entsprochen werden und werden diese
Verbände di « Möglichkeit erhalten , ihre Wünsche
zu präzisieren .

Der Konferenz wurden Mei Anträge vor -

gelegt , und zwar : » Die Bildungsabteilung bei

der ZentralgewerkschaftSkommission wird beauf¬
tragt , ihr Augenmerk besonders der Heranbil »
dung deS gewerkschaftlichen Nachwuchses zu

schenken . Di « Iugendbildung soll durch eigene
Vorträge , Kurse und Jugendschulen in Inter -
natSform , ferner durch spezielle Artikel und Ver¬

öffentlichungen in den Fachbtättern oder durch
die Herausgabe einer eigenen gewerkschaftlichen
Jugendzeitung gefördert werden . "

Der zweite Antrag besagt : „ Die heutig «
Konferenz der BerbandSvertreter und Vertreter

der KreisgewerkschaftSkommiffionen stimmt den

Vorschlägen der ZentralgewerkschaftSkommission
in bezug auf die BiwungSarbeit für den heurigen
Winter zu und « neüennt die - Notwendigkeit der

Durchführung dieser Arbeit .

Die versammelten Vertreter werden in ihren
Gebieten alle - veranlassen , damit die Durchfüh¬
rung diese - Programme - überall möglich wird .

Di « Konferenz anerkennt besonders die Vor¬

schläge über die Finanzierung und da dafür keine

ander « Möglichkeit gegeben ist , muß dafür gesorgt
werden , daß m allen Krei- gewerkschaftskommis-
sionen der BildungSbeitrag eingehoben wird . "

Beide Anträge wurden einstimmig angenom¬
men und der erst « Antrag der Zentralgewerk -
schaftSkommifsion zur weiteren Durchführung
überwiesen .

Damit war die Tagesordnung erschöpft .
Genosse Roscher faßte in einem kurzen Schluß¬
wort daS Ergebnis dieser Konferenz zusammen ,
indem er darauf verwies , daß « S nun bei den

Beschlüssen allein nicht bleiben dürfe , sondern
daß er nun gilt , in den Gebieten draußen prak¬
tische Arbeit im Interesse der Bewegung z «
leisten .

Mit der „Uro " »ach Stalle ».
I.

Das war ein buntes Treiben auf dem Ml -

fonbahnhof am Freitag , den S. Juli , in den Mor -

genstundeu . Ta kanren immer loiedcr Menschen ,
kofferbepackt, mit roten , grünen oder blauen Ab¬

zeichen, es standen fröhliche Gruppen auf dem

• Bahnsteig der weiten . Halle , da lachten frohe Ge¬

sichter aus den Fenster » der Wagen . Da gab eS

kein langes Anstellen um die Fahrkarten , kein

Drängen, keine Hast . Jeder hatte feine Fahrkarte ,
seinen Platz . Alle freuten sich, denn sie gehörten
zusammen, waren eine große Familie , für di « das

Land der Sehnsuchl Wirklichkeil werden sollte.
Nach neunstündiger Bahnfahrt gab es in Salz¬
burg erste Rast . Unter der Führung der Natur¬

freunde durchwanderten tvir die Stadt , erlehten
in heilerer Geselligkeit eine » schönen Abend . Ge¬

gen Mitternacht ging di « Fahrt weiter durch die

Nacht. Tas Morgengrauen sah bexetts alles an

den Fenstern . Siäturbilder von nie geschauter
Pracht und Größe lassen an keinen Schlaf mehr
denke ». Tie Lokomotive keucht , immer aufwärts
geht dir Fahrt über die Hohen Tauer » , au » einem

Tunnel in den andern , an schroffen Felsen und

jähen Dasserstürzen , an herrlichen Ausblicken vor¬

bei , so groß und schön , daß man sein Herz plötzlich
schlagen fühlt . Die italienisch « Grenz - und Zsll -
kontrolle geht schmerzlos vorüber . Wir überque¬
ren den Taaliainenro und in der dritten Nachinit -
tagsstunde fällst unser Zug über die lange , ins

Meer erbaute Eisenbah »drücke, Denedig zu .

Venedig ! Tie glänzendste Handelsstadt
der Welt im Mittelalter , jetzt Provinzstadt und

sozusagey nur : Museunl der Geschichte, Sehens -

würdigkcil allerersten Ranges , Traum von Mil -

l ' wnen, seltsames Wesen. Kein Auto , kein Fuhr ¬

werk fft zu sehen; die einzigen Pferde , di « Venedig
aufzuweisen hat , stehen auf der Markuskirche und

sind aus Erz «gossen . Die städtische Straßenbahn
ist eine Dampffchifflinie durch den Kanal Grande .

Sonst , will man nicht zu Fuß gehen , vertraut man

sich einer der zahlreichen Gondeln an , die der ,
Gondoliere mit unnachahmlicher Grandezza durch
da » Wafserstraßen - Gcwirre erstaunlich sicher hin¬
durchlanciert . Zwei Tag « erlebten wir di « Schön¬
heit

'
Venedigs . Der Dogenpalast , die Markus¬

kirche, eine Umsicht voin Campanile (Glocken¬
turm ) , der Canal Grande und gar « ine nächtlich«
Fahrt mit Gondeln zur Serenade , das Bao auf
dem Lido nicht zu vergessen , haflen noch jetzt in

meiner Erinnerung .
Bon Venedig - ging die Reise nach Florenz ,

der Wieg « de » Hlrvlanismu » und der Renaissance .
Jeder Fuß breit war beschwert von Erinnerung .
Politische Kämpft und Sieg des Volkes über den

Adel ; Aufschwung der Geister — Dante , Boccaccio ,
Galilei , Leonardo , Michelangelo , Rafael , Botti -
celli usw. Im Baptisterium , der berühmten Tauf¬
kapelle , einem achteckigen Kuppelbau , dessen Ent¬

stehen bis inL 7. Jahrhundert zurückgeht , steht
noch das Becken , in dem der Schöpfer der »Gött¬
lichen Komödie " getauft wurde . Auf dem Markt¬

platz bezeichnet eine im Fußboden eingelassene
Brouzeplatt « die Stelle , wo ( 1498) der Domini¬
kaner Savonarola verbrannt wurde . Florenz
birgt in seinen Museen , in der Golleria degli
Uffizi, im Palazzo Pitti die höchsten Schätze der

Kunst . Aber kau »» mehr als das Gefühl dürften
wir haben, da gewesen zu ftin , wo Leonardo da

Vinci , Michelangelo Buonarroti lebten , nur ein

kurze - Verweilen vor den Werken ihrer - Hände
und ihres Geistes , dann mußten wir weiter . —

Mit Sonderwagen der Straßenbahn ging » durch
die Stadt und auf ihre Höhen. Seltsam , wie

Florenz , Kulturstätte des 15 . Jahrhunderts , gleich

Betledig , doch durchaus nicht den Eindruck ver¬

schollener Pracht gewährt ; die Stadt scheint ebenso
m di « Gegenwart gestellt , wie sie in dir Vergan¬
genheit kraftvoll stand .

Der nächste Tag steht uns in Rom . Vor
rund 2000 Jahren war das die Hauptstadt der

Welt , jetzt herrscht da Mussolini und die Faftisten
führen das Wort oder besser den Revolver . Aus
allen Bahnhöfen lungern die Schwarzhemden um¬

her , in allen Zügen fahren sie mit . Die kapitali¬
stischen Geldgeber wollen etwa » sehen für ihre
Steuern . Fremden gegenüber benehmen sie sich
höchst zurückhaltend. Kein Wunder : die Fremden¬
industrie ist ms Stocken geraten , seit Mussolini im

Porzellanladen sein Solo von den unerwünschten
Lodenmänteln der Deutschen trompetet hat . Im
allgemeinen erlebt man in . Italien das freund¬
lichste Entgegenkommen . Es ist ganz offenbar :
Volk und Regierung sind zweierlei .

Rom inacht jeden anderen , nur nicht den

Eindruck einer wohnlichen Stadt . Monumental¬

bauten stehen neben Monunientalbauten , ehrwür¬

dige Trümmer neben neuen Palästen , Kunst der

Antike und der Renaissance , nicht - weit davon der

prachtüberladenste Marmorkitsch, de » National¬

denkmal für Viktor Eumnuel u . Wir durchfuh¬
ren im Automobil die Stadt den ganzen Tag, nur

eine freundliche Mittag-vast unterbrach di « Be¬

wunderung lvr Sehenswürdigkeiten . Bon der

St . - Paul - - Kathedrale zum Garibaldi - Denkmal ,
vom Pantheon zur Engelsburg , nachmittag - zu
den Katakomben und zur Gräberstraße , in den

Abendstunden im Rund der gewaltigen Baurest «
des Colosftum », dem Theater der Hunderttauftnd ,
dem beredtesten Zeugen au » Roms Rninemvelt
und .Kaiftrzeit . Am darauffolgenden Tage sahen
wir die PeterSkirche und waren im Vatikan . Es

gibt ftin Wort , um den dort ausgestapelten Reich¬
tum zu beschreiben , der aus allen Erdteilen m

Jahrhunderten zusammengetragen wurde . Di «

Peter - Iirche , groß , prachtvoll überladen , ist in kei¬

ner Weise ein Bethau - , vielmehr eine Schauhalle
von Macht und Herrlichkeit . Wohin das Auge
schaut, «st Pracht , Kostbarkeit und Kunstwert ohne¬
gleichen . Des Menschen Sohn hatte nicht », wo¬

hin er sein Haupt legen konnte — hier im Häuft
derer , die sich seine Stellvertreter nennen , strotzt
all «- von gleißendem Reichtum .

Jtcüienische Sonne macht die Tage heiß . Die

Männer , eingebremst in ihre Wanderklust , empfin¬
den mit einem fröhlichen Neid die sommerlich¬
leichte Zweckmäßigkeit der Frauen - und Mädchen¬
kleider . Halsausschnitt und kurze Aermel . Aber

die Kirchenhüter wissen besser , was Gott wohlge -
fällig ist . Weiblichkeit wird nur in Kirchen ein¬

gelassen , wenn di « Bluse bis zum Hals hinauf ge¬
schloffen ist und nur die Hände aus den Aermeln

herausgucken . Sonst rücksichtSloft Verweigerung .
So sieht man denn die Weiblein der Landfremden
unter allerhand Verhüllungen , Pelerinen und Um¬

schlagtüchern ihr sündiges Fleisch bedecken , ehe sir
m Gesellschaft ihrer schwitzenden , doch katholisch¬
züchtig angezogenen Männer den Kipchenranm be¬

treten dürfen ,
Aehnlichcr Geist — Ungeist — hat verfügt ,

daß allen Skulpturen nackter Menschen im Vati¬
kan ain Feigenblatt angegipst wurde . Dieft
SammdtNg hier ist vielleicht der grüßte Schatz
antiker Bilderwerke , der irgendwo auf Ser Erd «

vereinigt ist . Hierher pilgerten uud pilgern di «

. Künstler aller Länder , Meisterwerke der Griechen
im Original zu schauen . Man steht , bewundernd

vor dieftm Ueberfluß gemesftner Harmonie , dem

SchönhsttSideol der Antift , kühl bewundernd ;
anders wirkt der MoftS de » Michelangelo am

Grabmal Julius II . in San Pietro in Dincoli .



Sette 8 Donnerstag , 18 . November 1926 .

Wie schlecht es der Zuckrrindvftrie geht . Bor¬

gestern fand die Generalversammlung der böhnn -
fchen Zuckerindustriegesellschaft statt , auf welcher
der Reingewinn des Unternehmens mit 5,332 - 330
Kronen angegeben wurde . Der BerwaltungSrat
erhält für seine „ Mühewaltung " allein 397 . 165 L ,
die Herren Aktionäre für ihren „ Fleiß " und ihre
„Arbeitssamkeit " eine Dividende von 17 . 5 Prozent .
Dabei spricht man in allen Versammlungen der

Zuckerindustriellen von der kritischen Situation der

' Mckermdustrie. Wir würden wünschen , daß die
Arbeiter sich in einer ebenso kritischen Situation
wie die Herren Industriellen befinden würden .

Der Konflikt iu der Prager Textilindustrie .
Mr haben bereits darüber berichtet , daß bei der
Firma Perutz ein Konflikt zwischen der Arbeiter¬
schaft und dem Unternehmen ausaebrochen ist ,
weil die Arbeiter eine Teuerungszulage ver¬
langten . Diese Forderung wurde nunmehr von
der gesamten Prager Textilarbeiterschast ausge¬
nommen . Die Verhandlungen , die zwischen den
Vertretern der Prager Unternehmer und der
Prager Textilarbeiter stattsanden , haben ergeb¬
nislos geendigt und die Unternehmer haben nun
die Absicht , Samstag die gesamte Präger Textil -
arbeiterschast auszukverren .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 17 . November .

Del » Ware
100 bolländische Gulden . . . . 1351 . 62 - / - 1357 . 62 " ’
100 Reichsmark 802 . 25 806 . 25
100 belgische BelgaS . . . . . . 470 . 25 473 . 25
100 Schweizer Franks 661 . 37 " - 354 . 37 " -
1 Brund Sterling 163 . 65 164 . 85
100 Lire . . 141 . 30 142 . 70
1 Dollar 83 . 70 34 . —
100 französische Franks 115 . 05 116 . 45
100 Dinar 59 . 48 59 . 98
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4 . 69 " - 4. 79 " -
100 polnische Zloty 372 . — 378 . —
100 Schilling 475 . 87 - / » 478 . 87 " -

Kleine Chronik .
Gefährliche Zeitgenossen .

Es sind nicht jene gemeint , die bewußt ihren
Mitmenschen körperlichen Schaden zufügen , sondern
eine Gruppe von , Personen , deren Ausscheidungen
für ihre nähere und weitere Umgebung ungemein
gefährlich sind , ohne daß die gesunden Verbreiter
des Giftes davon wissen . Es sind das die sogenann¬
ten Bazillenausscheider - Menschen , die einen

Typhus aber Paratyphus überstanden haben und

nun noch viele Jahre über näch Wiederoerstellung
massenhaft Bazillen ausscheiden . Zahlreiche Typhus -
und Paratyphusepidemien sind auf dies « Bazillen¬
träger zurückzuführen .

Vielfach ist die Entwicklung so, daß die betroffe -
NL Person in einer Molkerei tätig ist und nun di «

aus hie Milch , übertraf . Dem Genuß der

infizierten Milch folgt dann häufig das explosions¬
artige Auftreten einer Epidemie , die sich in einem

Personenkreis ausbreitet , in dem die Milch roh oder

nur mangelhaft erhitzt getrunken wird . Im übrigen
vermag der Bazillenausscheider auch das Trink -

wasser zu infizieren oder die Bazillen unmittelbar

auf seine gesunde Umgebung zu übertragen . — Die

Krankheitserreger tverden entweder durch den Stuhl ,
den Urin oder durch den Speichel der Bazillen¬
träger ausgeschieden . Am häufigsten sind die beiden

ersten Ausschridungsarten . Durchschnittlich kommen

auf 100 Typhusgenesene ein bis zwei Bazillenaus¬

scheider . In der Hauptsache halten sich die TyphuS -

bazillen in der Gallenblase , die ihnen einen zusagen¬
den Zufluchtsort bietet . Deshalb muß besonders bei

Gallenkranken auf Typhusbazillenausscheidungen ge¬

achtet werden . Außer int Darm , in der Niere und

im Auswurf finden sich auch in kranken kariösen
Zähnen und in vergrößerten Gaumenmandeln nicht
selten Brutstätten der Typhusbazillen .

Ein Mittel , um in jedem Falle die Daueraus -

scheidungen zu beheben , ist bisher noch nicht gefun¬
den worden . Immerhin , hat sich gezeigt , daß bei

guter Ernährung dank der Hebung des Allgemeinzu¬
standes in gstoissen Fällen die Bazillen verschwin¬
den können . Wenn bei Stuhlausscheidern ein Gal¬

lenleiden oder eine chronische Blinddarmentzündung
gefunden wird , so liegt der Gedanke nahe , operativ

vorzugehen , um di « Brutstätten der Bazillen radi¬

kal zu entfernen . Im übrigen liegen zuverläsiige
Berichte vor , nachdem es gelungen ist, mit Hilfe

chennscher Mittel - Quecksilber , Blei - , Kupfersalze
und Urotropin — die Galle wirksam zu desinfizie¬
ren . Bei Urinausscheidern ist die Desinfektion der

Blas « mittels Urotropin von guten Erfolg beglei¬
tet gewesen . Wenn cariöse Zähne oder vergrößerte
Mattdeln vorhanden sind , wird man für Ausheilung
bezw. Entfernung Sorge tragen müssen .

Dr , Mosbacher , Berlin .

Die Entstehung der Zahnfäule . Nach den neue¬

sten Untersuchungen handelt es sich bei der Zahn¬
fäule um einen Krankheitsprozeß , der auf chemische
Einflüsse und auf das Wirken von schädlichen Klein¬

lebewesen ( Mikroorganismen ) zurückzuführen ist.
Die Annahme , daß reichliche Zufuhr von Kalk . V B.

von kalkhaltigen , hartem Wasser , der Zahnfäule
vorzubeugen vermöge , dürfte auf einem Irrtum

beruhen . Dagegen ist die Hauptursache für die ver¬

schieden starke Ausbreitung der Zahnfäule , die nach

- oen einzelnen Gegenden wechselt , in der unterschied -

lichen Kost zu suchen. Eine grobe und harte Kost ,
die erhebliche Anforderungen an den Kauapparat
stellt , z. B. grobes altbackenes Brot — dürfte einen

wirksamen Schutz bilden . Also nicht allein die che-

mische Zusammensetzung der Nahrungsmittel ist

maßgebend , sondern eine mindestens ebenso bedeut¬

same Rolle spielt die Physikalische Beschaffenheit der

Kost . Es genügt also eine gute Zahnpflege nicht al¬

lein , sondern auch auf die Nahrung muß um der

Dorbeugung gegen die Zahnfäule willen großer
Wert gelegt werden .

Aus der Dattel .
Sozialdemokratische Studcntcngruppc . Frei¬

tag , den 19. November , 8 Uhr abends , Vortrag
des Genoffen Georg Stolz über „ Die Entwick¬

lungsphasen des Begriffes Sozialis¬
mus " . Ort : Vortragssaal der Buchdrucker , ein ,

Stockwerk über dem Lokal des Arbeitervereins .

Gäste willkommen !

Kunst Md Wiste «.
Broniflaw Hubermann , der polnische Meister -

geiger , spielte am Dienstag wieder einmal in

Prag . Das bedeutete wie immer eine Sensation in

der Kunst , zu der das international « Prager Publi¬

kum in Scharen hevbeigeströmt war . Immer wie¬

der , wenn wir Hubermann hören , können wir das

in chm erfüllte Wunder der Kunstvollkommenheit
nicht fassen ; denn dieser Geiger ist nicht nur « in un -

übertrvfsener Meffter der Technik , sondern auch und

vor ' allem ein Priester seiner Kunst , der e. ' mit

ganzer Inbrunst und Hingebung dient . Der uner¬

hört süße , warme und volle Ton seines Geigenspie¬
les , die edle , abgeklärt « und dwbei doch innerlich
durchglüht « Art seines Vortrages machen jedes Kon¬

zert dieses einzigen Künstlers zum Erlebnis und zur

unvergeßlichen Offenbarung . Haendel , Beet¬

hoven iutt > Dvorak waren diesmal die Haupt¬

repräsentanten seines Programmes . An dem jun¬
gen deutschen Pianisten Siegfried Schultze ,
der HnbermannS ständiger Konzertbegleiter in den

letzten Jahren ist , hatte der Geiger « inen idealen

Begleiter am Wügel . —« k .

27 . Arbeite rsymphoniekonzert i « Aussig . Das

zweite Konzert dieser Saison , das am vergangenen

Sonntag stattfand , war der Kammermusik gewidmet .
DerKreiSbildungsausschuß hatte als Ausübende daS

Sedlok - Winkler - Quartett aus Wien ver¬

pflichtet , eine Bereinigung , die man wohl bald zu
den allerbesten ihrer Art wird zählen dürfen . DaS

Spiel der Künstler zeichnet sich dirrch äußerst vor -

nchm «, süße Tongebung aus , ihr Zusammenspiel
zeigt seltene Reinheit und sensibles Aufeinander -
Abgestrnmrtsein , ihre selbst durch den schwachen Be¬

such nicht beeinträchtigte Musizierfreudigkeit schuf im

Hause eine weihevolle Atmosphäre . Mit rhythmischer
Plastik formten die Künstler di « graziösen Sätze des

Beechovenqwartetts op . 18 , Nr . 2, im Schumannschen
Klavierquartett wußten sie mit feinst «« Geschmack
die Führerschaft des Klavier - anzunehmen , ohne daß

dieses — von Genossen Dr . Paul Amadous PiSk
in hier bekannter Meisterschaft behandelt — di «

Streicher überdeckt «. Im D- Dur - Quartett des Rus¬

sen Alexander Borodin war es besonders der Cello¬

part , dessen Zartheit in der Melodienführung im

Notturno zu wirkungsvollstem Ausdruck kam . Den

Künstlern dankt « sehr herzlicher Beifall für den

erlesene » Genuß , den sie mit der Wiedergabe der

Weck boten . Für den KrmÄildungsausschuß aber

mögen trotz des minderen äußeren Erfolges die

Wock einer jungen Arbeiterin nach dem Konzert
Genugtuung sein : ,Mir wußten nicht , daß dies so
schön sein kann ! " lg .

Die erste Beethoven - Feier des Reuen Deutschen

Theaters , welche di « Einleitung der Gedenkauffüh -
rungen des Beethoven - Jahres bildet , findet Mon¬

tag , den 29. d. M. , unter Mitwirkung des Deut¬

schen Männergesangvereins und des SängervereinS
„ Tauwitz " statt . DaS Programm bilden Weck der

letzten Schaffensperiode Beethovens , di « in Prag
noch nicht oder Men zur Aufführung gebracht wor¬
den sind . Der Konzertabend wird durch die Ouver¬

türe ,Meihe des Hauses " eingeleitet , dem ein

Prolog von Hugo Salus , gesprochen von

Friedrich H ö I z l i n, folgt . Das weitere Programm
bringt : . ^Elegischer Gesang " ( erste Aufführung ) ;
„HeereSstille und glückliche Fahrt " (erste Auffüh -
rung ) ; „ Chorphantasie " op . 80 für Pianofock ,
Chor , Soli und Orchester . Klavier Frl . Frieda
Schwarz , Soli Klara Kwartin , Marie Kallina , Ada

Schwarz , Franz Fellner , Theo Hermann . — „ Die
Ruinen von Athen " , Fest spiel op . 113 für
Chor , Soli , Sprecher upd Orchester . ( Sprecher Hölz -
lin , Soli Klara Kwartin , Theo Hermann . Erste

Aufführung . ) . Die Ruinen von Athen " gelangen
mit einem neuen Text von Johannes Urzidil zur
Aufführung .

Di « Uraufführung der Operette „ Ich und Du "

findet am 28. d. M. statt . Das Buch dieser Novität

stammt von Fritz Grün bäum und Willy S t « r k,
die MnsA von dem italienischen Komponisten Lam -
berto Pavanelli .

Der Wiener Männergesangverein ln Prag . Di «

berühmte Wiener Chorveveinignng , die z ü g u n -

sten der Deutschen Musikakademie am
4. Dezember im Neuen deutschen Theater
ein Konzert gibt , bringt unter Leitung des StaatS -

operndirigenten Prof . Karl Lnzc Chöre , wie Schu¬
berts „ Dörfchen " und Bruckners „Mitternacht " , kn
deren Interpretation sie einfach unerreicht ist . Vor¬

merkungen bei Wetzler ( Rarodni tk . ) und in der

Akademiedirektion , Prag II . , Bladislav gaffe 23.

Spielplan des Renen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7 % Uhr : „ Die Braut von M' ef -
f i n a " ( 13 —1) . — Freitag , 7 % Uhr : „ Ienufa "
( 12 —4 ) . — Samstag , 7 % Uhr : „ Adieu Mi m i "

( 14 —2 ) . — Sonntag , 2 Uhr . Arbeitervorstellung :
„ Eugen Onegin " ; 7 % Uhr : „ Der Rastelbin -

der " ( 15 —8 ) . — Montag , 7 % Uhr : ,Idi « u
Mimi " ( 16 - 4 ) .

Kleine Bühne . Donnirstag : „ Mein « ent¬

zückende Frau " . — Freitag Kulturverbandvorst . :
„ 14 Tage Arrest " . — SamStag Gastspiel Leop.
Kramer , neueinstudiett : „ Konzert " . — Sonntag ,
3 Uhr : „ Meine entzückende Frau " ; 7 %

Uhr : „ Der groß « Blufft ' . — Montag Bank -

beauttenvorstell . , Gastspiel Pepi Glöckner - Kramer :

,Hrau Warrens Gewerbe " .

Vie beste Ware liefert Schicht ,

Doch ohne Schicht - Post nehmt sie nicht !

Wer von nebenstehend abge¬

bildeten Waren , einzeln oder ins¬

gesamt , 1 kg kauft , hat Anspruch

auf eine Nummer der „ Schicht -

Post " . Auf 16 Seiten enthält sie viel

Amüsantes und Interessantes :

Witze , Märchen usw .

Gratis zu federn Kilo Schicht - Ware .

Neue Filme .
Die Biene M ja ihre Abenteuer . — Der

Beilcheukavalier . — Zum weiße « Rössel .

Wir hatten vor kurzeur Gelegenheit , den einzig -

artigen Film , ^DaS Blumenwunder " zu sehen . Wir

haben das Leben der Blumen beobachtet und bewun¬

dert und es schien unS fast , als ob wir all di « Schön¬

heit nicht zu ertragen imstande wären . Und wenn

an diesem Meisterwerk etwas auszusetzen war , so

war es das : man hätte öfters die tanzenden Elfen

und Menschenkinder zeigen können , damit « S uns

Menschen nicht so bange sei beim Anblick der über¬

wältigenden Schönheit der Natur -

Ganz anders fft es bei der ,Aiene Maja " .
Das Loben , das sich hier vor unseren Augen abspielt ,

ist uns näher , bekannter , wir fühlen uns nicht so

einsam , so menschlich klein . Auch dieser Film fft ein

einzigartiges Meisterwerk , das mit viel Ausdauer ,

Liebe und Geduld hergestellt wurde . Wir werden

mit der Bien « Maja bekannt , sehen sie, wie sie lebt

und handelt . Und mit ihr gelangen wir in di «

wunderbare Welt der Insekten ; sie , die wir sonst
nur flüchtig betrachten , die für uns nichts bedeuten

— hier rollt sich vor unseren erstaunten Micken ihr

Leben ab , ihr Kampf ums Dasein , ihr Werden und

Vergehen . Wir lernen sie verstehen , di « Bienen ,

Käfer , Schmetterlinge , kurz alles , was da Kreucht
und fleucht ", wir sehen , ja wir hören sie sprechen .

Wir gehen mit der kleinen Mast » auf Abenteuer

aus . Wieviel Wunderbares wir da erleben ! Da

kämpft der Goldkäfer mit dem a - rmen Regenwurm
und nur dessen eine Hälfte kann noch in die schüt¬

zende Erde kriechen . Bor unseren staunenden Blicken

baut die Kreuzspinne ihr gefährliches Netz, in daS

die arme Maja geraten sollte . Der ^Goldkäfer be¬

freit sie wieder und leistet ihr einen Gegendienst .
Wir sehen di « Libelle werden und den Kohlweißling
aus der Puppe schlüpfen . Unsere Abenteuerin ge¬

langt in die Gefangenschaft der Hornissen , hört ihren

Plan , den Bienenswat zu überfallen . Sie befreit

sich aus der Gefangenschaft , fliegt nach Hause und

verkündet das Nahen der Horniffm . Wir erleben

den Kampf im Bienenstock und den Sieg der Bienen .

Und noch vieles wäre zu erzählen . Man kommt

aus dem Staunen nicht heraus . Aber wir müssen

gerecht fein : ein « grobe Geschmacklosig¬
keit gibt es in dem Filme . Die kleine Maja

wünscht di « schönsten Menschm zu scheu und ein «

liebliche Els « zeigt ihr pvei sich liebende Menschen¬
kinder . Schön — man versteht , was gemeint

wurde ; aber wie es gemacht wurde ! Die zwei

Menschen sind allzu menschlich , sie sind „ mndern " ,

geckenhaft gckleid «. , und ihr Anblick reißt uns aus

unserem schönen Träumen in der wunderbaren

Märchenwelt .
Was in diesem Film mit Müh « und Liebe ge¬

schaffen wurde , fft meisterhaft . Wer di « „ Biene

Maja " und das „ Bluprenwunder " gesehen hat , für

den bedeutet Natur etwas anderes als so vielen von

uns- , ' der geht nicht mehr blind an ihren Wundern
vorüber .

•

Der Wolframfvlm , ^ Der Beilchenkava -
lirr " mit Harry Liedtke und Lil Dagover
sn den Hauptrollen ist «in arger Mißgriff . Abge¬
sehen davon , daß man keine Sehnsucht nach all¬

österreichischen Uniformen und Öffiziersmanieren
hgt, , ist der Film ein a u s g e sp r o ch e n e r Kirsch ,
der manchem amerikanischen „Meisterwerk " dieser Art

die Wage hält . z

Dagegen ist die Verfilmung des bekannten Lust¬
spieles ,Zum weißen Rössel " von Blumenthal und

Kädelbnrg als gelungen zu bezeichnen . Wir wollen

uns nicht lange bei der Handlung airfhalten . Sie

ist nichts besonderes und nach langem Hin und Her
bekommen einander di « Paare , wie das in solchen
Stücken ,zu sein pflogt . Herzlich lachen muß man aber

über die einzelnen Personentypen . Da ist Harr Giesecke
( Bender ) , ein Berliner Großfabrikani , so wie wir

uns ihn besser kaum vorstellen können , der Profes¬
sor , die beiden Hausknecht « , der Turnlehrer , der

vom Dachstein heruntergetvagen wird , die Rössel¬
wirtin ( Liane Haid ) , aber man kann sagen , joder
ist seiner Rolle gewachsen . Dazu kommen noch die

herrlichen Nattlraufnahmen aus dem Salzkammer¬
gut , vor allem St . Wolfgang . Ganz unnötig , ja

störend wirkt dos Feuerwerk im letzten Akt . Wie

kann man so etwas in den schönen Film hinein¬
patzen ? ! All «? in allem — wer sich einmal unter¬

halten will , möge sich diesen Film ansehen .
B. S .
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DRUCK - u . VERLAGS ANHALT
OesellMhalt m . betdir . HaK .

empfiehlt sieh den p. u Behörden . Vereinen . Or¬
ganisationen , Gemeinden und Kaufleuten w
Herstellung von Drucks » rten wie : Tabellen .
Büchern . Broschüren , Zeitschriften . Zirkularen
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten . Flug¬
schriften , Fakturen , Briefpapieren usw in solider
und rascher Ausführung . Setzmaschinen betrieb
r — end RotatTnnshetrieh > —

IN TEPLITZ - SCHÖNAV
Tlechlergaeee Na * , • -

Conrady , Geschichte der Revohtöon
2 Quartbänd « , reich illustriert
( über ltO ’ Seiten ) Kt OO . r

Schulz , Blut und Eisen
( Krieg und Kriegertum in alter , und
neuer Zeit ) 2 Bände . reich illustriert
( über 110: Seiten ) K « BO . —

Volksbuchhandlung Kremser & Co .

Teplltz - Schönau , Theresiengasse Nr . 20 .
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